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RHYTHMUS UNSERES 
SCHAFFENS_________
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatlichen Plans zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR Im ersten Halbjahr 1973

Man hat das Fazit der Erfüllung 
des Staatlichen Volkswirtschafts­
plans der UdSSR im ersten Halb­
jahr 1973 gezogen. In der Mit­
teilung der Zentralverwaltung 
der UdSSR für Statistik wird 
hervorgehoben, daß die Werktäti­
gen der Sowjetunion, die Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU realisierend, und nach 
Entfalndes sozialistischen 
Unionswei’.bewcrbs um eine vor­
fristige Erfüllung des Plans von 
1973 im verflossenen Halbjahr 
weitere Fortschritte in der Entwick­
lung der Volkswirtschaft, in der 
Hebung des Wohlstands und des 
kulturellen Lebensniveaus des Vol­
kes erzielt haben.

Die Hauptauflagcn des Plans 
des ersten Halbjahres sind erfüllt 
und in vielen Kennziffern überbo­
ten worden.

In der Industrie wurde der Halb­
jahrplan in der Realisierung der 
Produktion und im Ausstoß der 
meisten wichtigsten Erzeughisarten 
Überboten. Überplanmäßig erzeugte 
und realisierte man Produktion für 
4.6 Milliarden Rubel. Der Zuwachs 
der Industrieproduktion betrug ge­
genüber der entsprechenden Perio­
de des vorigen Jahres 7 Prozent. 
Die Arbeitsproduktion' stieg um-5.4 
Prozent Durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität wurden 80 
Prozent Produktionszuwachs er­
zielt.
Der Produktionsausstoß in den ein­

zelnen Industriezweigen stieg ge­
genüber dem ersten Halbjahr 1972 
wie folgt: In der Elcktroenergetik
— um 5 Prozent, in der Brenn­
stoffindustrie — um 6. in der Ei­
sen- und Buntmetallindustrie — 
um 6; in der chemischen und der 
erdölchemischen Industrie — um 
10; im Maschinenbau und in der 
Metallverarbeitung — um 12; in 
der Forst-, Holzbearbeitungs-, 
Zellulose- und Papierindustrie —■ 
um 5; in der Baustoffindustrie —• 
um 8; in der Leichtindustrie—um 3; 
in der Lebensmittelindustrie — um 
3; die Herstellung von Kultur- und 
Haushaltswaren — um 10. Prozent.

Der Plan des ersten Halbjahrs 
wurde von allen industriellen 
Unions- und Unions-Republikmi­
nisterien sowie allen Unionsrepubli­
ken übererfüllt.

In der Mitteilung der Statisti­
schen Zentralverwaltung der 
UdSSR werden Angaben ange­
führt. die die Erzeugung der 
wichtigsten Produktionsarfcn im 
Maßstab des ganzen Landes cha­
rakterisieren. Hier einige davon. 
Im ersten Halbjahr 1973 wurde 
erzeugt: Elektroenergie — 449
Milliarden Kilowattstunden: Erdöl
— 203 Millionen Tonnen, Gas — 
117 Milliarden Kubikmeter; Kohle
— 335 Millionen Tonnen, darunter
für Verkokung — 86.5 Millionen 
Tonnen; Roheisen — 47.1 Millio­
nen Tonnen; Stahl — 65 Millionen 
Tonnen; Walzgut der Eisenmetal­
le — 51,5 Millionen Tonnen, darun­
ter fertiges Walzgut — 45,4 Mil­
lionen Tonnen: Stahlrohre —
1 113 Millionen Meter (7 Millionen 

Tonnen); Eisenerz — 106 Millio­
nen Tonnen; Mineraldünger in Bc- 
zugscinheiten — 35.4 Millionen 
Tonnen. in lOO-Prozcnt-Gehalt 
an Nährstoffen umgerechnct — 
8.6 Millionen Tonnen; chemische 
Pflanzenschutzmittel in Bezugs­
einheiten — 172 000 Tonnen, in 
lOO-Prozent-Umrechnung in Rein- 
nähistoffe — 101000 Tonnen; 
synthetische Harze und Plaste — 
LI Millionen Tonnen; Kunstfasern 
— 401 000 Tonnen; Autoreifen — 
20,7 Millionen Stück; Turbinen — 
7,1 Millionen Kilowatt; Turbogene­
ratoren — 7.9 Millionen Kilowatt; 
Wechselstromelektromotoren — 
20,7 Millionen Kilowatt; spanabhe­
bende Werkzeugmaschinen — 
105000 Stück (610 Millionen Ru­
bel), Werkzeugmaschinen mit 
numerischer Programmsteuerung 
(unter der Gesamtzahl der spanab­
hebenden Werkzeugmaschinen) — 
1 800 Stück.

Im ersten Halbjahr wurden her­
gestellt: Schmiedepressen —
23 200 Stück (159 Millionen Ru­
bel). Automatisierungslechnik und 
Ersatzteile dazu — für 1.6 Mil­
liarden Rubel; Mittel der Rechen­
technik und Ersatzteile dazu — 
für 727 Millionen Rubel: Hütten­
ausrüstungen — 168 000 Tonnen: 
Koblenkombines — 476 Stück; Vor­
triebskombines — 219 Stück; Kom- 
Clexe für mechanisierten Ausbau 
ei Abraumarbeiten in Kohlen­

gruben — 222: Erdölapparatur — 
80100 Tonnen: chemische Aus­
rüstungen und Ersntzteile dazu — 
für 314 Millionen Rubel: Kraftwa­
gen 774 700, darunter: Lastwagen 
— 309 100, Personenwagen — 
437300. Omnibusse — 28300; 
Traktoren — 250 000; Landmaschi­
nen — für 1 441 Millionen Rubel; 
Getreidemähdrescher—50 900; Mais­
erntekombines — 4 500; Kartof­
felerntekombines — 4 100; Rüben­
vollerntemaschinen— 6800; Silo­
mähhäcksler — 29 400; Bagger — 
17 700; Planierraupen — 22700; 
Nutzholz (ohne Holzgewinnung 
durch Kolchose) — 163 Millionen 
Kubikmete# Zellulose — 3 Millio­
nen Tonnen; Papier — 2.4 Millio­
nen Tonnen: Zement — 53.9 Mil­
lionen Tonnen', Stahlbetonfertig­
teile — 50 Millionen Kubjkmeter.

Es wurde erzeugt: Baumwoll­
stoffe — 3 284 Millioncn-Quadrat-. 
meter, Wollstoffe — 346 Millionen. 
Leinengewebe — 404 Millionen, 
Seidenstoffe — 662 Atillionen Qua­
dratmeter; Nähartikel — für 8.7 
Milliarden Rubel; Lederschuhe — 
340 Millionen .Paar; Fleisch (indu­
strieller Ausstoß) — 3,6 Millionen 
Tonnen; Würste — 1,3 Millionen 
Tonnen; tierische Fette — 597000 
Tonnen. Pflanzenöl — 1.2 Millio­
nen Tonnen; Mischfutter — 17,1 
Millionen Tonnen; Uhren — 23,2 
Millionen Stück; Porzellan- und 
Steingutgeschirr — 405 Millionen 
Stück; Sortengeschirr — für 122 
Alillionen Rubel; Radioapparate 
und Aiusiktruhen — 4,3 Millionen; 
Fernseher — 3,1 Millionen; Kühl­

schränke — 2.7 Alillionen; Wasch­
maschinen — 1.5 Alillionen; Kraft­
räder und Alotorroller — 461 006. 
Fahrräder und Mopeds — 2.4 Mil­
lionen; Alöbel — für 1,8 Alilliar- 
den Rubel.

Die technisch-ökonomischen Ar­
beitsleistungen der Betriebe ha­
ben sich verbessert. Die Geste­
hungskosten der Industrieproduk­
tion sind gesunken. Der Gewinn­
plan des ersten Halbjahrs insge­
samt in der Volkswirtschaft und 
in der Industrie ist erfüllt wor­
den. Gegenüber dem 1. Halbjahr 
1972 ist dèr Gewinn der Industrie 
um 11 Prozent gestiegen.

Ein Teil der Industriebetriebe 
hat ihre Halbjahrpläne In der Rea­
lisierung der Produktion, in Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und in Akkumulationen nicht er­
füllt. Unerfüllt blieb dor Plan in 
Herstellung von knustischem Soda, 
Schwefelsäure, Erdölapparatur, che­
mischen Ausrüstungen und Ersatz­
teilen dazu Kartoffclvollerntcma- 
schincn, Nutzholz, Zellulose? Pap­
pe. Bauzicgcln, Wirkwaren Le­
derschuhen. Waschmaschinen, 
Staubsaugern und einigen anderen 
Erzeugnissen.

Viele Betriebe nutzen die Re­
serven zum weiteren Ausbau der 
Produktion noch nicht vollständig 
aus, es. gibt Mängel in der Nut­
zung von Produktionskapazitäten. 
Arbeitszeit. Rohstoffen, nicht über­
all wird der Ausstoß der Erzeug­
nisse in nötigem Sortiment und" 
mit hoher Qualität gewährleistet.

Die Landwirte, heißt es weiter 
in der Mitteilung der Statistischen 
Zentralverwaltung der UdSSR, ha­
ben die Frühjahrsbestellung orga­
nisiert durchgeführt. Die Kolchose 
und Sowchose haben den Plan der 
Frühjahrsaussaat erfolgreich er­
füllt. Alehr Flächen als planmäßig 
sind mit Sommerweizen, Getreide­
mais, Reis. Zuckerrüben. Baum­
wolle. Kartoffeln und anderen land­
wirtschaftlichen Kulturen bestellt 
worden.

Die Saatflächen für die Ernte 
von 1973 betrugen im Lande 214.5 
Millionen Hektar, was um 3.8 Mil­
lionen Hektar mehr als im vorn 
gen Jahr ist. Man säte und pflanz­
te mehr Halmfrüchte. Zuckerrü­
ben, Baumwolle, Sonnenblumen. 
Kartoffeln. Obst und einige andere 
landwirtschaftliche Kulturen. Auch 
die Saatflächen auf trockengeleg­
ten und Bewässerungsböden sind 
gewachsen.

Erfolgreicher als Im vergange­
nen Jahr gellt in diesem Jahr die 
Heumahd und die Futterbesohaf- 
fung vor sich. Die Kolchose und 
Sowchose haben zu Atittc Juli mehr 
Heu. Anwelksilage und Grünmehl 
bereitgestellt als zu dieser Zeit im 
vorigen Jahr. Aktiv arbeitet man 
an der Silierung der Futtermittel.

In einer Reihe Rayons ist die 
Massenernte der Halmfrüchte im 
Gang. In’vielen Kolchosen und Sow­

chosen sind die Ernteerträge höher 
als im vergangenen Jahr.

Die Produktion tierischer Erzeug­
nisse ist im Vergleich mit der er­
sten Hälfte des vorigen Jahres in 
den Kolchosen und Sowchosen an­
gewachsen: von Atilch — um 6 
Prozent, Eiern — um 13 Prozent. 
Der Volkswirtschaftsplan im Ver­
kauf von tierischen Erzeugnissen an 
den Staat ist ml ersten Halbjahr 
übererfüllt.

Die materiell-technische Basis der 
Landwirtschaft wurde weiter aus­
gebaut. Die Investitionen des Staats 
und der Kolchose für die Entwick­
lung der Landwirtschaft betrugen 
im gesamten Arbeitskomplex 10.5 
Milliarden Rubel und sind im Ver­
gleich mit dem ersten Halbjahr 
1972 um 10 Prozent angewachsen.

Der 1 lalbjahrplan in der Liefe­
rung der wichtigsten Arten von 
Technik. Alineraldüngern und Fut­
terphosphaten ist erfüllt.

Der Güterumsatz, aller Transport­
arten betrug 2,2 Trillionen Tonnen­
kilometer und ist gegenüber dem 
ersten Halbjahr des Vorjahrs um 
8 Prozent angewachsen. Die Perso­
nenbeförderungsleistung aller 
Transportarten betrug 299 Milliar­
den Personenkilometer und ist um 

,6 Prozent angewachsen.
Im vergangenen Halbjahr wur­

den auf Kosten staatlicher Investi­
tionen Grundfonds für 19,4 Millionen 
Rubel oder um 13 Prozent mehr als 
in derselben Zeit des Vorjahres in 
Nutzung genommen.

■ Die staatlichen Investitionen für 
die Volkswirtschaft beliefen sich 
auf 35,9 Milliarden Rubel, was 6 
Prozent über die Erfüllung der er­
sten Hälfte des vorigen Jahres ist.

Die Vertrags-, Bau- und Alontagc- 
organisationen haben ihren Halb­
jahrplan im Gesamtarbeitsumfang 
zu 102 Prozent erfüllt, der Arbeits­
umfang hat sich um 7 Prozent ver­
größert. Der Umfang der von den 
Zwischenkolchosbauorganisation e n 
geleisteten Arbeiten ist um 10 Pro­
zent angewachsen.

Die Bau- und Alontageorganisa- 
tionen werden weiter1 auf das neue 
System der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung, überführt. Nach 
dem' neuen System arbeiten 963 
Bau. und Montagetrusts. Häuser­
haukombinate und andere Organi­
sationen, die 35 Prozent des Ge- 
samlumfangs der Vertragsarbeiten 
in der Volkswirtschaft leisten.

Die Arbeitsproduktivität im Bau­
wesen ist um 4.2 Prozent gestie­
gen. Die Gestehungskosten der 
Bau- und Montagearbeiten sind ge- 
sunken. Der Gewinn ist um 9 Pro­
zent angewachsen.

Gleichzeitig wird in der 
Aufteilung der Statltsischen Zen­
tralverwaltung der UdSSR unter­
strichen. daß die Pläne der Inan­
spruchnahme der Grundfonds und 
der Investitionen nicht vollständig 
erfüllt wurden. Ein wesentlicher 
Teil der Bau- und Atontageorg.ini- 
sationen haben ihre Planaufgaben 

im Umfang der Vertragsarboiten, 
der Arbeitsproduktivität, des Ge­
winns und der Selbstkostensenkung 
der Bau- und Atontagearbeitcn 
nicht erfüllt

Die Zahl der Arbeiter und Ange­
stellten in der Volkswirtschaft be­
trug im Halbjahr durchschnittlich 
96.2 Alillionen Menschen und 
wuchs im Vergleich zum ersten 
Halbjahr des Vorjahres um 2.5 .Mil­
lionen Alenschen, oder um 2,7 Pro­
zent.

Der Durchschnittslohn der Arbei­
ter und Angestellten pro Monat be­
trug 133 Rubel und vergrößerte 
sich im Vergleich zum ersten Halb­
jahr 1972 um 3,4 Prozent. De.- 
Lohn zusammen mit den Beihilfe­
auszahlungen aus den gesellschaft­
lichen . Konsumtionsfonds bëtrug 
179 Rubel und vergrößerte sich um 
3 Prozent. Das Arbeitsentgelt der 
Kolchosbauern wuchs um 5 Pro­
zent.

Die Auszahlungen und Beihilfen, 
die die Bevölkerung aus den ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds 
erhält, betrugen 37 .Milliarden Ru­
bel und wuchsen im Vergleich mit 
‘der gleichen Zeitspanne des Vor­
jahres um 4,5 Prozent an. Diese 
Gelder wurden für die unentgeltli­
che Bildung und medizinische Hil­
fe. für Renten, Beihilfen und ande­
re A isgaben in der sozialen Für­
sorge, Stipendien, unentgeltliche 
und Vrrgünstigungseinwcsungen in 
Smiatorien'und Erholungsheime für 
den Unterhalt der Vorschul-Kinder- 
anstalten. für Uriaubsauszah'ungen 
und andere Arten der sozialen und 
kulturellen Betreuung verwendet.

Die Depositionen der Bevölke­
rung in den Sparkassen wuchsen 
im ersten Halbjahr um 3,6 Milliar­
den Rubel an.'

Der Einzelhandelsumsatz des 
staatlichen und kooperativen Han­
dels betrug 88.4 Milliarden Rubel 
und vergrößerte sich, in konstanten 
Preisen, um 5.5 Prozent. Der Haib- 
jahresplan des Einzelhandelsum­
satzes wurde zu 100,5 Prozent er­
füllt

Der Außenhandelsumsatz der So­
wjetunion belief sich im Halbjahr 
auf 14,4 Milliarden Rubel und 
wuchs um 15 Prozent an.

Auf Kosten der staatlichen Inve­
stitionen und der .Mittel der Woh­
nungsbaugenossenschaften wurden 
605 000 neue wohleingerichtete 
Wohnungen mit einer Gesamtfläche 
von 27 Alillionen Quadratmeter ih­
rer Bestimmung übergeben. Außer­
dem wurde eine große Anzahl Woh­
nungen und Einzelhäuser von den 
Kolchosen, wie auch für die eige­
nen Atittel der Bevölkerung und 
mit Hilfe staatlicher Kredite errich­
tet. Auf Kosten der staatlichen In­
vestitionen wurden allgemeinbilden­
de Schulen mit 96 000 Schülerplät­
zen, Vorschulanstalten mit 72 000 
Plätzen, Krankenhäuser, Poliklini­
ken und andere Objekte der kul­
turellen Betreuung und der Dienst­
leistungen ihrer Bestimmung über­
geben. Der Halbjahresplan des 
Wohnungs-, Kultur- und Dienst­
leistungsbaus blieb um ein weniges 
unerfüllt.

Es wurde Arbeit geführt zur 
Wohleinrichtung der Städte und 
Dörfer. Im Laufe des Halbjahres 
wurden über I Million 700 000 
Wohnungen gasifiziert.

Weitere Erfolge wurden erzielt 
in der Entwicklung der Volksbil­
dung, Wissenschaft und Kultur, des 
Gesundheitswesens.

Die Gesamtzahl der Bevölkerung 
der Sowjetunion betrug am I. Juli 
1973 249,7 Millionen Menschen.

Ankunft des Genossen
L. I. Breshnew in Kiew

Am 25. Juli traf der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew, in Kiew ein.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew kamen das Atitglied des 
ZK der KPdSU, Stellvertretender 
Vorsitzender der Atinisterrats der 
UdSSR, S. N. Nurijew. .Mitglied 
des ZK der KPdSU; .Minister für 
Beschaffungen der UdSSR. G. S. 
Solotuchin, Atitglied des ZK der 
KPdSU, Gehilfe des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. G. E. Zu­
kanow. Atitglied der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU, 
Gehilfe des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, A. AI. Alexandrow,- 
Gehilfe des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU A. I. Blatow an.

Am Bahnhof empfingen Genos­
sen L. I. Breshnew .Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP

L. I. Breshnew empfing
Edgar Faure

MOSKAU. (TASS). L. I. Bresh­
new, Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, empfing den Vorsitzenden 
der Nationalversammlung Frank­
reichs, Edgar Faure. Er weilt an 
der Spitze einer französischen Par­
lamentsdelegation in der Sowjet­
union.

Während des Gesprächs, das in 
einer freundschaftlichen Atmosphä­

KUBA. Mit großem Enthusiasmus arbeiten die Kubaner in diesem 
Jahr bei der Salra und Verarbeitung des Zuckerrohrs—der wichtigsten 

Anbaukultur auf Kuba. Ihre Arbeitserfolge widmen sie dein Hauptereig­
nis im Leben des Landes — dein 20. Jahrestag der Erstürmung der Ka­
sernen „Moncada".

Einen großen Beitrag leisteten die kubanischen Frauen bei der 
Safra. darunter die berühmte Frauenbrigade der Zuckerrohrhauerinnen., 
die den Namen Marianna Grajales trägt, welche im Bezirk Palma- 
Soriano arbeitete. Die zur Brigade gehörenden 38 Hauerinnen aus der 
Gewerkschaft der Mitarbeiter der Gemeinschaftsverpflegung haben ihre 
sozialistischen Verpflichtungen in Ehren erfüllt.

UNSER-BILD; Mitglieder - der Brigade „Marianna Grajales".

’ "■ ** * Foto: TASS

der Ukraine W. W. Schtscherbizki. 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ukraini­
schen SSR, Vorsitzender des Mini­
sterrats der Republik A. P. 
Ljaschko, der Erste Sekretär des 
Kiewer Gebietsparteikomitees der 
KP, der Ukraine, W. M. Zybulko. 
der Erste Sekretär des Kiewer 
Stadtparteikomitees der KP der 
Ukraine A. P. Botwin. Mitglieder 
und Mitgiiedskandidaten des 
Politbüros des ZK der KP der 
Ukraine, die Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Atinisterrats der Re­
publik. Mitglieder des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ukrai­
nischen SSR. Leiter der Republik­
ministerien und Ämter, der Partei- 
und Sowjetorganc des Gebiets 
Kiew und der Bezirke der Stadt. 
Vertreter der Öffentlichkeit.

(TASS)

re verlief, wurden Meinungen über 
aktuelle Fragen der Entwicklung 
der sowjetisch-französischen Bezie­
hungen und der internationalen La­
ge ausgetauscht. Dabei wurde die 
Bedeutung der weiteren Vertiefung 
der Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
Frankreich im Interesse des Frie­
dens und der Sicherheit in Europa 
und in der ganzen Welt unterstri­
chen.

Die Zeit spornt an.
Jeden Tag mit vollem Kräfteeinsatz 
für die Ernte arbeiten

TALDY-KURGAN

Auf den Feldern des Gebiets 
wogt gqjden das Getreide. In den 
meisten Rayons werden Halmfrüch­
te gemäht. Sic sind auf 
Zehritausenden Hektar gemäht. 
Allerorts wird das Gruppenverlahren 
im Einsatz der Atähdrescher und 
die Zweiphasenernte angewandt.

Die Ackerbauern des Rayons 
Gwardejski bergen das Korn auf 
Hochtouren. Es ist dieses der reich­
ste Getreiderayon des Gebiets, des­
sen Landwirte sich verpflichteten, 
107 Q00 Tonnen Getreide in die 
Staatsspelchcr zu schütten. Das ist 
um ffa Viertel mehr, als man frü­
her vormerkte. Über 20 000 Tonnen 
Getreide hat man schon an die 
Annahmestellen abgeliefert. Der 
Ernteertrag ist hier allerorts höher 
als fm Vorjahr. Im Sowchos 
„Sholmanski" drischt man 20 
Zentner je Hektar, noch mehr im 

j Sowchos „Karatschok". Hier erg.bt 
I die Sorte „Besostaja I" ohne Be- 
I Wässerung gut SO Zentner vom 
| Hektar.

Die Ackerbauern der Wirtschaft 
wollen die Halmfrüchte früher ein­
bringen als geplant war. Sie über­
prüften ihre Verpflichtungen und 
gaben das Wort, in. die Staatsspei­
cher zusätzlicii 57 000 Zentner Ge­
treide zu schütten.

Auf den Straßen wächst die Zahl 
der Autozüge an. Jetzt sind im 
Gebiet zur Getreidetransportierung 
etwa 3 000 Wagen eingesetzt. Das 
Kollektiv der Autokolonne Nr. 250 
aus Taldy-Kurgan hat seinen gan­
zen Lastkraftwagenpark — über 
250 Wagen — mit Anhängern aus­
gerüstet. Für die Efnte sind elf 
mechanisierte Tennen baaeitgastellt.

Den Landwirten kamen die Städ­
ter zu Hilfe. Taldy-Kurgan, Tekcli, 
die Rayonzcntren und Arbeitersied­
lungen schickten über 300 Kombi­
neführer in die Kolchose und Sow­
chose. Viele von ihnen überbieten 
bei der Atahd und dem Schwaden­
drusch das Soll.'

DSHAMBL'L

Die Ackerbauern des Gebiets ha­
ben das Getreide von etwa 600 000 
Hektar unter Dach und Fach ge­

bracht. Eine gute Ernte bergen die 
Landwirte des Rayons Dshambul. 
Besondere Freude bringen die Be- 
wässerungsländercien. Hier erntet 
man 30—35 Zentner Korn je Hekt­
ar. Gut hat sich die Winterweizen­
sorte „Dneprowskaja 521" bewährt. 
Diesen Weizen bringt man im 
Zweiphasenverfahren ein.

In allen Wirtschaften des Rayons 
kommt das Getreide auf die me­
chanisierten Tennen, wird dort oh­
ne Aufenthalt aufbereitet und an 
die Annahmestellen transportiert. 
In die Staatsspelchcr wurde drei­
mal mehr Getreide geschüttet als 
zur selben Zeit des Vorjahrs. Der 
Kolchos „Oktjabr", der Amangeldy- 
Kolchos haben ihre Verpflichtungen 
in der Getreidelieferung schon ein­
gelöst.

KSYL-ORDA

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben die Nachdüngung der Re s- 
plantagen und ihre Bearbeitung mit 
Herbiziden abgeschlossen. Der Bri­
gadier decs Sowchos „Madenljet" 

T. Abdikalykow und der ArbeMs- 
gruppenleiter des Sowchos „Tschir- 
kejliski" K. Atailikoshajew — Ini­
tiatoren des Gebietswettbewerbs der 
Reisbauern für dip Erhaltung von 
nicht weniger als 50 Zentner Korn 
vom Hektar — sind in der Saat­
pflege vorbildlich. Die Mechanisa­
toren düngen die Rejssaaten recht­
zeitig nach, überprüfen das Niveau 
des Wassers auf den , Reisfeldern. 
Die Saat steht auf ihren Schlägen 
gut.

Eine vorbildliche Saatpflege si­
chern auch die Reisbauern des Le- 
nin-Kolchos, die Kolchose „Gigant" 
und „Kommunar“. Rayon Tschiili, 
anderer Wirtschaften.

KUSTANAI

Die Staatliche Kommission hat 
die letzte Baufolge des Getreide­
speichers von Urizki angenommen. 
Jetzt können seine Silotürnie 
gleichzeitig 70000 Tonnen Getreide 
aufnehmen und zusammen mit den 
Getreidelagerhäusern '— doppelt so­
viel. Der neue Getreidespeicher Ist 
mit Schnell- und Schaukelfördercrn, 
leistungsstarken Trockenkammern 
ausgerüstet, die es ermöglichen, 
das im Laufe des Tages angenom­
mene Getreide zu trocknen.

(KasTAG)

Bei unseren Nachbarn

Umsichtiger 
Schafzüchter

Die zweite Abteilung des Sow­
chos „Koncsawod", Rayon Susun, 
besitzt eine große Schaffarm. In 
dieser Farin arbeiten viele fleißi­
ge Menschen, die sich mit ihren 
Arbeitserfolgen rühmen können. 
Einer der besten Schafzüditer ist 
hier Johann Krüger, der auf der 
Farm fünf Jahre tätig ist.

Im Sommer ist er mit seiner 
Herde auf der Weide. Erst spät 
abends treibt er sie langsam nach 
Hause, so daß die Sohafe die gan­
ze Zeit weiden können. Zum Win­
ter stellt er sie in den Schafstall. 
Ende November und anfangs De­
zember Ijeglrint das massenhafte 
Ablammen der Schafe. Da haben 
die Schäfer Tag und Nacht keine 
Ruhe. Will die Atilch nicht zurei­
chen. stellt man für die Lämmer 
künstliche Atilch her.

Johann Krüger erhielt in diesem 
Jahr von je 100 Atutterschafcn 
,122 .Lämmer. Je.tzt hat man ihn 
zum Schaffarmlelter ernannt.

M. WOLDEMAR

Gebiet Nowosibirsk

NEW YORK. UNO-Generalse- 
kretär Kurt Waldheim wird 

in nächster Zeit auf Einladung der 
Regierungen sozialistischer Länder 
Osteuropas zu offiziellen Besuchen 
in diesen Staaten eintreffen.

Das UNO-Sekretariat gab bekannt, 
daß sich Dr. Waldheim vom 28. bis 
31. Juli in Ungarn aufhalten wird. 
Bis zum 2. August wird er in der 
Tschechoslowakei weilen, um sich 
anschließend nach Bulgarien zu be­
geben. Vom 5. bis 7. August wird 
Kurt Waldheim Rumänien einen Be­
such abstatteri.

HELSINKI. Der Weltfriedens­
rat hat den französischen 

Atomboinbentest über dein Aturu- 
roa-Atoll Fm Pazifik verurteilt. Er 
hat die französische Regierung auf­
gefordert, die jetzige Serie von 
Kernwaffenversuchen im Südpazifik 
einzustellen.,

Im Zusammenhang mit dem 
zehnten Jahrestag des Vertrages 
über das Verbot der Kernwaffen­
experimente in der Luit, im Welt­
raum und unter Wasser hat der 
Weltfriedensrat den Appell gerich­
tet. ein Abkommen über das Ver­
bot sämtlicher Kernwaffentests zu 
unterzeichnen.

GUAYAQUIL. Die Reigerungen 
der QDR und Ekuadors ha­

ben ein Abkommen über die Her­
stellung diplomatischer Beziehungen 
auf Botschafterebene unterzeichnet. 
In einem gemeisamen Kommunique, 
das das Außenministerium Ekua­
dors veröffentlichte. heißt es, der 
Beschluß zur Herstellung diploma­
tischer Beziehungen entspringe dem 
Bestreben der Regierung beider 
Länder, zur Festigung des allge­
meinen Friedens und zur Entwick­
lung beiderseitiger freundschaftli­
cher Beziehungen und der Zusam­
menarbeit auf der Grundlage' deri 
Prinzipiej der friedlichen Koexjs 
stenz beizutragen.

P ARIS. Ein Sprecher der Dele-
* gation der Provisorischen Re­

volutionären Regierung der Rapu-I 
blik Südvietnam bei den Konsulta­
tionen zwischen. beiden südvietna.- 
mesischcn Seilen in Celle-Sainl- 
Cloud dementierte Gerüchte über- 
„Geheimkontakte zwischen den De­
legationen der RSV und der Sai- 
goner Verwaltung" in Paris. .
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Das ideologische Arsenal 
der Kommunisten

(Bericht aus dem Institut Marxlamus-Leninismus beim ZK der KPdSU)
Das Institut Marxismus-Leninis­

mus beim ZK der KPdSU wurde 
1921 auf W. I. Lenins Anregung 
mit dem Ziel gegründet, den li­
terarischen Nachlaß von Karl 
Marx und Friedrich Engels au 
sammeln zwecks umfassender Pro­
paganda der Werke der Klassiker 
des Marxismus unter den breiten 

i Massen. Das Institut hat viel wert­
volles Material gesammelt. Vor ei­
nem halben Jahrhundert, als das 
Institut gegründet wurde, standen 
ihm nur 8 Autogramme von 
K. Marx zur Verfügung. Heute 
werden hier etwa 8000 Dokumen­
te von K. Marx und Fr. Engels 
und über 32 000 Dokumente von 
W. I. Lenin aufbewahrt.

Mit Hilfe des breiten Partei­
aktiv» und der ausländischen 
Freunde konnte das Institut viele 

>früher unbekannte Werke der Be­
gründer des wissenschaftlichen 
Kommunismus finden und sam­
meln, Dutzende Seiten' ihr«' Ma­
nuskripte dechiffrieren.

Der ewig lebende Nachlaß
Von jedem der mehr als 40 000 

Dokumente der Klassiker des Mar­
xismus-Leninismus, die im Zen­
tralen Parteiarchiv des Instituts 
aufbewahrt werden, könnte man 
viel Interessantes berichten. Nicht 
wenig Manuskripte schenkten dem 
Institut der Urenkel von K. Marx, 
Charl Marcell Longe, die Gattin, 
Freundin und Kampfgefährtin 
W. I. Lenins, Nadeshda Konstan­
tinowna Krupskaja. Einen großen 
Teil der Briefe von Wladimir II- 
Jitsdt an seine Verwandten Über­
gaben dem Institut A. I. Uljano- 
wa-Jelisarowa und M. 1. Uljano­
wa. Viele Dokumente erhielt das 
Institut im Ergebnis des wissen­
schaftlichen Austausches mit dem 
Institut für soziale Geschichte in 
Amsterdam, wo die Originale ei­
nes wesentlichen Teils des litera­
rischen Nachlasses von K. Marx 
und Fr. Engels aufbewahrt wer­
den.

Viele Jahre dauerte die Suche 
nach dem Archiv W. I. Lenins aus 
der Zeit seines Aufenthalts in Kra­
kau und Poronino. Erst im Jahre 
1954 stießen die polnischen Kom­
munisten auf kleine Papierblätter 
mit. feiner Handschrift in russi­
scher Sprache, die fast vier Jahr­
zehnte im Archiv des Krakauer

Museums lagen. In allem wurden 
290 Leninscher Dokumente gefun­
den, die das ZK der VAPP dem 
ZK der, KPdSU übergab.

Die Suche nach neuen Dokumen­
ten wird fortgesetzt. Allein in den 
letzten vier Jahren erhielt das 
Zentrale Parteiaktiv des Instituts 
310 Leninsche Dokumente und Fo­
tos, die bisher unbekannt waren.

Das Sammeln der Manuskripte 
und des literarischen Nachlasses 
der Begründer des Wissenschaft!.- 
chen Sozialismus ist nur ein (und 
zwar sehr wichtiger) Teil der Tä­
tigkeit des Instituts Marxismus- 
Leninismus. Gleichzeitig führt das 
Institut wissenschaftliche For­
schungen, verlegt und propagiert 
es den ideologischen Nachlaß von 
K. Marx, Fr. Engels und W. I. 
Lenin. In den Jahren der Sowjet­
macht wurden zwei Ausgaben der 
Werke von Kj Marx und Fr. En­
gels und fünf Ausgaben der Wer­
ke W. I. Lenins verwirklicht. 37 
Auflagen Leninscher Sammelbän­
de herausgegeben (zur Zeil wird 
die 38. vorbereitet). Die Gesamt­
auflage der Werke der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus in un­
serem Land beträgt etwa 0,5 Mil­
liarden Exemplare in 118 Sprachen 
der Völker der Welt.

Das Institut veröffentlichte Me­
moirenausgaben über K. Marx, Fr. 
Engels und W. I. Lenin. .Wis­
senschaftliche Biographien der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus wurden veröffentlicht. Man 
begann mit der Herausgabe einer 
mehrbändigen biographischen Chro­
nik W. 1. Lenins. Drei Bänd- -ind 
schon erschienen.-Der dritte Band 
erfaßt d:e Jahre 1912-1917. Er 
enthält 40 bisher unbekannte Do- 
k umente.

Die Hauptrichtung
Die Aufgaben des Instituts Mar­

xismus-Leninismus bestimmend, 
wies das ZK der KPdSU daraul 
hin, daß gleichzeitig mit dem Sam­
meln und dem Verlegen der Wer­
ke von K. Marx, Fr. Engels und 
W. 1. Lenin das Institut seine An­
strengungen auf die schöpferische 
Entwicklung der aktuellen Proble­
me der marxistisch-leninistischen 
Theorie, der Geschichte der KPdSU 
und des Parteiaufbaiis, des wis­
senschaftlichen Kommunismus, der 
Geschichte der internationalen kom­

ischen Belegung, der theo- 
i -eben Verallgemeinerung der 

Praxis des kommunistischen Auf­
bau», auf die Entlarvung der Ideo­
logie des Anlikoinmunismus len­
ken muß.

Mit der Verwirklichung dieser 
Aufgaben beschäftigen sich die 
führenden Kräfte des Instituts und 
dessen 16 Filialen bei den ZK der. 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken und des Mos­
kauer und Leningrader Parteiko­
mitees. Besonders groß Ist der Bei­
trag der Wissenschaftler in der 
Erlorscnung der wichtigsten Pro­
bleme der Geschichte der KPdSU. 
Es sind schon sieben Bücher der 
mehrbändigen „Geschichte der 
KPdSU" erschienen. Zur Zeit wird 
die Arbeit am zweiten Buch des 
fünften Bandes und am sech­
sten Band beendet. Außerdem wur­
den über 60 Abhandlungen zur 
Geschichte der Republik-, Regions­
und Gebietsparteiorganisetionen 
herausgegeben.

Gegenwärtig hat das Institut mit 
der Vorbereitung einer mehrbändi­
gen Abhandlung „Die historische 
Erfahrung der KPdSU beim Auf­
bau des Sozialismus und Kommu­
nismus" begonnen, das eine ent­
faltete Analyse der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft, deren 
Charakterzüge, die Gesetzmäßig­
keiten xdes Hinüberwachsens des 
Sozialismus in den Kommunismus 
enthält. Zum Druck, wird das Buch 
„Die ideologische Tätigkeit der 
KPdSU" vorbereitet, in dem die 
Erfahrung der KPdSU auf dem 
Gebiet der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen gezeigt 
wird.

Am 30. Juli 1973 ist der 70. 
Jahrestag seit der Eröffnung des' 
11. Parteitags der SDAPR. Diesem 
Ereignis wird, eine wissenschaftli­
che Konferenz gewidmet, die vorn 
Institut Marxismus-Leninismus, 
der Akademie der Gesellschafts­
wissenschaften und der Parteihoch­
schule beim ZK der KPdSU vor­
bereitet wird.

Ein anderes historisches Datum 
steht bevor — der 70. Jahrestag 
der ersten russischen Revolution 
— der ersten Revolution in der 
Epoche des Imperialismus, in 
der das Proletariat als Hegemon 
auftrat, dessen Verbündete die vie­
le Millionen zählende Bauernschaft 
war. Schon jetzt hat d|e Vorbe­

reitung auf dieses Jubiläum be- 
gönmn. Das Institut hat mit der 
Erarbeitung des Fundamental wer­
ket „Die Geschichte der drei rus­
sischen Revolutionen" begonnen. 
Das Werk wird das B 'd de« revo­
lutionären Kampfes 1905—1917. die 
vollständige Konllnuit.it jeder der 
drei Revolutionen, das Wesen der 
Leninschen Lehre von der soziali­
stischen Revolution, die führende 
Rolle der bolschewistischen Partei, 
die welthistorische Bedeutung die­
ser Revolutionen wiederherstellen.

Auf dein Gebiet dér internationa­
len kommunistischen Bewegung 
wird das Institut Werke über die 
Geschiente der Kommunistischen 
Internationale vorbereiten, wie 
auch ein Fundamentalwerk über 
die zeitgenössische internationale 
kommunistische ' Bewegung.

In enger Zusammenarbeit

Die ganze Tätigkeit des Insti­
tuts in der Erarbeitung der wich­
tigsten .Probleme der zeitgenössi­
schen gesellschaftlichen Entwick­
lung wird in enger Zusammenar­
beit mit den Instituten der Bru­
derparteien verwirklicht. Eine 
große Bedeutung hat die vom In­
stitut Marxismus-Leninismus ge­
meinsam mit dem gleichen Institut 
beim ZK der SED begonnene Aus­
gabe der Sämtlichen Werke von 
K. Marx und Fr. Engels. Alle 
Werke werden in der Sprache des 
Originals (mit Beibehaltung der 
Rechtschreibung jener Zeit) hcr- 
ausgegeben. Die Ausgabe wird 
aus 100 Bänden bestellen.

Das Institut hat zusammen mit 
den Verlagen der kommunisti­
schen Parteien Englands und der 
I SA die Vorbereitung der Heraus­
gabe der Werke von Marx und 
Engels in englischer Sprache be­
gonnen.

Das Institut Marxismus-Leninis­
mus wird auch in Zukunft gemein­
sam mit den Bruderparteien an 
prinzipiellen Problemen der zeit­
genössischen internationalen Ent­
wicklung. der weiteren Festigung 
des sozialistischen Weltsystems, 
der Wege und Formen der Ein­
wirkung des sozialistischen Welt­
systems auf den nichtsozialisti­
schen Teil der Welt, der Verschär­
fung der Widersprüche des staats­
monopolistischen Kapitalismus ar­
beiten. Das Institut wird große 
Aufmerksamkeit dem Kampf ge­
gen -die Verfälscher dft Marxis­
mus-Leninismus, dem Kampf ge­
gen die bürgerliche und revisioni­
stische Ideologie schenken.

St. MOKSCHIN, 
Kandidat der Philosophie

(APN)

Auf Leninsche Art lernen,
arbeiten

Durch 
gemeinsame 
Anstrengungen

Im Vorjahr verlor das Mechani­
sche Werk in Bugulma etwa 200 
Arbeitstage durch Verletzung der 
Disziplin. Im Resultat wurde für 
einige Tausend Rubel weniger pro­
duziert. Doch nicht so die Verluste 
an Rubeln, als die Verluste mora 
lischen Charakters beunruhigte die 
Belegschaft. Die Verluste an Ar­
beitszeit wurden durch Arbeitsver- 
säümen und Trunksucht verursacht.

Zum Kampf gegen dieses gesell­
schaftliche Übel mobilisierten die 
Partei- und Gewerkschaftskomi­
tees des Werks alle möglichen Mit-' 
tel. Vor allem wurde die Aufklä 
rungsarbeit unter den Arbeitern 
vérstärkt, die Arbeit des Kamerad­
schaftsgerichts belebt. Am Kampf 
gegen Trunksucht, Arbeitsversäum­
nisse und andere Verletzungen be­
teiligten sich solche Kommunisten- 
— Propagandisten wie A. Maka­
row. A. Gorelyschew, E. SilTier- 
mann. W. Kastel, W. Jussupow 
und- andere.

Auf den Sitzungen des Gewerk- 
sch'aftskomitees und des Kamerad­
schaftsgerichts wurden die Ver­
letzer strenger bestraft. Gegen sie 
wurden die verschiedensten Mittel 
angewandt: „Verweise, Entziehung 
von Geldprämien. Einweisungen in 
Erholungsheime u. a. Im Werk 
wurden auch Maßnahmen anderer 
Natur unternommen. In den Hal­
ten zum Beispiel wurde die Er­
ziehungsarbeit durch die Räte für 
Schule und Eltern, für Halbwüchsi- 
Se, für Spezialisten verstärkt. In 

en Wandzeitungen und im Be­
triebsblatt „Maschinostroitel" wur­
den unter den Rubriken „Das Werk 
ist stolz auf sic". „Spitzenreiter der 
Produktion". „Dje Jugend -ist un­
sere Ablösung" Materialien über 
Bestarbeiter veröffentlicht. Zur ma­
teriellen. Aufmunterung wurden 
den Bestarbeitern verschiedene 
Auszeichnungen cingehändigt.

Allmählich wurde sogar ein 
einziges Arbeitsversäumnis bei der 
Bilaffzziehung des Wettbewerbs in 
Betracht gezogen. Unter solchen 
Umständen wurden die Disziplin­
verletzer vom ganzen Kollektiv 
beurteilt, denn es fühlte sich ver­
antwortlich für solche Menschen. 
Man befolgte auch die Devise „Ei­
ner für alle, alle für einen,"

Dank all diesen Anstrengungen 
änderte sich die Lage im Werk 
grundsätzlich: die Arbcitsversâum- 
nissc und andere Verletzungen 
wurden auf ein Mindestmaß redu­
ziert. das Werk erfüllt seine Pro­
duktionspläne in allen Kennziffern, 
und das ist für die ganze Beleg­
schaft sehr erfreulich.

A. REMBES

Bugulma. TASSR

DAS BÜRO DES ZK DES 
VORBEREITUNG DES 50. 
W. I. LENIN AN DEN

Am 12. Juni 1874 sind cs 50 
Jahre seit jenem historischen 
Tage, an dem der Komsomol 
auf seinem VI. Kongreß den Na­
men des großen Lenin annahm. 
Im Manifest des Kongresses 
heißt es: ..Nicht der schönen 
Worte wegen, nicht aus dem 
Wunsch, den besten aller Namen 
zu tragen, nicht nur um das 
Andenken des großen Verstorbe­
nen zu ehren, trafen wir diese 
Entscheidung. Nein. wir ent­
schlossen uns dazu, damit d'.e 
gesamte werktätige Jugend 
aller Völker, die in der UdSSR 
leben, zusammen mit Ihrem 
Vortrupp — dem Komsomol — 
von dem einheitlichen Willen 
und der festen Entschlossenheit 
durchdrungen wird, auf Lenin­
sche Art leben, arbeiten und 
kämpfen zu lernen. das 
Vermächtnis, das uns Lenin hin­
terließ. zu verwirklichen.

Der Komsomol schwur dem 
Vermächtnis Lenins unerschüt­
terliche Treue, er versicherte 
der Kommunistischen Partei und 
dem Sowjetvolk. daß ..welche 
Schwierigkeiten auf unserem 
Weg auch stehen werden, wel­
che Opfer man~ ’ von uns auch 
fordere, wir erfüllen all diese 
Aufgaben, wir werden das Ban­
ner Lenins stets hochhalten. In 
Tausenden Betrieben und Wer 
ken, in Gruben und Bergwerken. 
Uber die ganze Sowjeterde wird 
der Komsomol das Banner und 
die Ideen des Leninismus ver­
breiten... Er wird Hunderttau­
sende neuer Leninscher Kämpfer 
erziehen".

All diese Jahre waren der 
Leninsche Komsomol, alle Gene 
ratlonen der Sowjetjugend die­
sem heiligen Schwur treu. Mit 
Ehre. Würde und Stolz trägt er 
den Namen des unsterblichen 
Lenin, mit Wort und Tat bestä­
tigt er seine Treue dem Ver­
mächtnis Lenins, den Idealen der 
Kommunistischen Partei, er Ist 
ihr treuer und ergebener Hel­
fer, ihre Kampfreserve. In Reih 
und Glied mit den Kommunisten, 
Arbeitern und Bauern bauten 
Komsomolzen und Jugendliche 
den weltersten sozialistischen 
Staat auf, In erbitterten Kämp­
fen behaupteten sie seine Frei­
heit. Unabhängigkeit und Ehre. 
Gegenwärtig nehmen sie aktiven 
Anteil am Aufbau der kommuni­
stischen Gesellschaft, an der Er­
füllung der historischen Bc 
schlösse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU.

Millionen Sowjetmenschen 
machten ihre ersten Universi­
täten ideologisch-politischer Stäh 
lung in den Reihen des Lenin­
schen Komsomol und der Le­
ninschen Unlonsplonlerorganlsa- 
tion durch. Für jedes Mädchen, 

jeden Burschen gibt es nichts 
Höheres als der Name Leninist. 
Nichts Ist erhabener und edler 

| als Lenin zu folgen, hlngebungs- 
I voll für die Erfüllung von Lenins 

Vermächtnis zu kämpfen.
Der weiteren Verbesserung 

der kommunistischen Leninschen 
Erziehung der Pioniere und 
Komsomolzen, der gesamten So­

und kämpfen
KOMSOMOL FASSTE DEN BESCHLUSS ..ÜBER DIE 
JAHRESTAGS DER VERLEIHUNG DES NAMENS
KOMSOMOL".
wjetjugend ausschließliche Bedeu­
tung bclmesscnd, billigte das ZK 
des Komsomol die Initiative 
der Stadtkomsomolorganisation 
Moskau, der Rcpublikorganlsn- 
tlonen der Ukraine, Beloruß 
lands. Usbekistans. Kasachstans, 
die Initiative der Reglonskomso- 
molorganlsatlonen von Altai. 
Krasnodar, Krasnojarsk. der 
Gebletskomsomolorganlsatlo n e n 
von Leningrad, Moskau, Gorki. 
Swerdlowsk, Uljanowsk und 
Tatarien, die unter der Devise 
„Lernen, arbeiten und kämpfen 
wie Lenin" umfassende Arbeit 
entfaltet haben, um den 50. Jah­
restag der Verleihung des Na­
mens Lenin an den Komsomol 
würdig zu begehen.

Das ZK des Komsomol ruft al­
le Komsomolorganisationen des 
Landes auf, diese wertvolle In­
itiative aufzugreifen und ver­
pflichtet die Zentralkomitees des 
Komsomol der Unionsrepubliken, 
die Regtons-, Gebiets-, Bezirks-, 
Stadt- und Rayonkomsomolko­
mitees. die Grundkomsomolorga- 
ntsatlonen. konkrete Maßnahmen 
zum würdigen Begehen des 50. 
Jahrestags der Verleihung des 
Namens W. I. Lenin an den 
Komsomol zu erarbeiten.

Im Laufe dieser Arbeit ist es 
notwendig, die Hauptaufmerk­
samkeit auf die Verwirklichung 
der wichtigsten ‘ Aufgabe des 
Komsomol zu lenken. die vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
bestimmt wurde: auf die Erfül­
lung von Lenins Vermächtnis 
„den Kommunismus studieren". 
Der Sinn davon Ist für die heu­
tige Junge Generation In der 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem feierlichen 
Plenum des ZK des Komsomol 
äußerst klar und tiefschürfend 
dargclegt:

— Es Ist eine weitere Verbes­
serung der Erziehung der Kin­
der und Jugendlichen Im Geist 
des kommunistischen Ideenguts, 
des sowjetischen Patriotismus zu 
erzielen, das Klassenbewußtsein 
Ist zu entwickeln, die Jun­
gen und Mädchen sind an 
den revolutionären Kampf- und 
Arbeitstraditionen der Kommu­
nistischen Partei und des So­
wjetvolkes zu erziehen. Jedpr 
Junge Mensch muß sich unermüd­
lich die marxistisch-leninistische 
Theorie aneignen, tiefschürfend 
die Dokumente des XXIV. Par­
teitags der KPdSU und der 
darauffolgenden Plenen des ZK 
der KPdSU, die Werke des Ge­
nossen L. I. Breshnew studie­
ren;

— Es ist die weitere Hebung 
der Rolle der Komsomolorgani­
sationen. der Komsomolzen und 
Jugendlichen im kommunisti­
schen Aufbau zur gewährleisten, 
im Kampf für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, für 
die Hebung des Wirkungs­
grades der gesellschaftlichen 
Produktion, für die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts. Die Komso­
molkomitees haben auch weiter

die patriotische Bewegung „Dem 
Fünfjahrplan gilt Stoßarbeit. 
Meisterschaft und Suche der 
Jungen", den sozialistischen 
Wettbewerb der Komsomolzen 
und Jugendlichen für die vor­
fristige Erfüllung der Pläne für 
1973 und fürs ganze Planjahr 
fünft zu entfalten. Jeder Korn 
somolze muß mit konkreten Taten 
die Forderung der Partei — 
heute und morgen mehr und bes­
ser als gestern arbeiten—Ins Le­
ben umsetzen;

— Jeder Pionier. Komsomol­
ze und Jugendliche muß bestrebt 
sein, ein Vorbild von Organi­
siertheit und Diszipliniertheit zu 
sein, mit Wort und Tat, mit 
persönlichem Beispiel die Nor­
men der kommunistischen Mo­
ral zu bekräftigen: jeder soll 
sein kulturelles, technisches und 
Bildungsniveau heben. Körper­
kultur und Sport treiben, zur 
Arbeit und Verteidigung der 
UdSSR bereit sein:

— Die Junge Generation ist 
Im Geist der unerschütterlichen 
Leninschen Freundschaft der 
Völker der UdSSR, im Sinn der 
brüderlichen Freundschaft mit 
den Völkern und der Jungend 
der sozialistischen Länder, der 
proletarischen Internationalen 
Solidarität jnlt Ihren Klassen­
brüdern. mit der fortschrittli­
chen demokratischen Jugend der 
Welt zu erziehen.

Die Hauptaufgabe der Krnn- 
somolgorganlsatlonen Ist !e 
weitere politische Organis > 
Stärkung der Reihen des Kom­
somol. die Behebung der vor­
handenen Mängel. Aneignung 
des Leninschen Arbeitsstils, He­
bung der Avantgarderolle der 
Komsomolzen in der Arbeit, Im 
Studium und Im gesellschaftli­
chen Leben, des Kampfgeistes 
und der Autorität des Komsomol.

Während des Len In-Attests 
..Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, ins Leben 
umsetien" und der gesellschaft­
lich-politischen Attestaten muß 
jeder Komsomolze. Jeder Junge 
und jedes Mädchen vor der Par­
tei. dem Volk und Komsomol 
Rechenschaft ablegen, wie sie 
die Revolutionstheorie studieren, 
wie sie Lenins Vermächtnis er­
füllen. wie sie am Kampf für 
den Kommunismus teilnehmen.

Das Zentralkomitee des Korn 
somol wendet sich an alle Mit­
glieder des Komsomol, an die 
jungen Pioniere, an alle Mäd­
chen und Jungen unseres Lan­
des mit dem Aufruf, den 50. 
Jahrestag der Verleihung des 
Namens Lenin an den Komsomol 
würdig zu begehen, sich noch 
enger um die Kommunistische 
Partei und ihr Leninsches Zen­
tralkomitee Zu schließen, einen 
würdigen Beitrag zur Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
zur Verwirklichung des Friedens­
programms zu leisten.

Lenins Name trägt jeder Im 
Herzen, die Treue der Partei be­
weisen wir mit Taten!

(Aus: ..Komsomolskaja Praw- 
da". 12. Juli 1973)

r

Lehrgänge für Propagandisten

Der Kommunist Viktor Kraus, Dreher der -fünften 
Lohnstufc in der Reparaturwerkstätte des Sowchos 
„Jerkenschillkski", Rayon Jermentau, Gebiet Zclino- 
grad, ist ein ausgezeichneter Fachmann. Seine Pro­
duktion liefert er ohne Nacharbeit!

„Danke schön lur deine Leistungen", sagen ihm 
di? Mechanisatoren, wenn sie ein von ihm gedrehtes 
Detail bekommen.

Foto: J. Kasakow

TSCHIMKFNT. (KasTAG). Mit 
1 einer methodischen Konferenz zum 
[ Thema „Das Leninsche Prinzip der 
' Verbindung der Parteipropaganda 
I mit dem Leben" gingen hier Lehr- 
I Ränge für Propagandisten zu 

Ende, in denen in Geschichte der 
! KPdSU, der marxistisch-leninisti­

schen Philosophie und in Fragen 
I des wissenschaftlichen Kommunis- 
I mus unterrichtet wurde.

„Im vorigen Jahr“, erzählt der 
stellvertretende Leiter der Abtei­
lung für Propaganda und Agita­
tion des Gebietsparteikomitees 
N. Bekshanow, „waren im System 
der Partei-, Komsomol, und allge­
meinen ökonomischen Schulung 
wie auch in Gruppen für Massen­
propaganda über 280 000 Hörer. 
Heuer wird ihre Anzahl bedeutend 
anwachsen. Allein ins System der

allgemeinen ökonomischen Schu­
lung kommen zusätzlich über 
120000 Werktätige."

Das Gebietshaus für politische 
Schulung erarbeitete ein Lehrpro­
gramm, die Methodik der Vorbe­
reitung und Durchführung von 
Vorlesungen, stellte Empfehlungs­
listen für Dokumentar-, populär­
wissenschaftliche und Spielfilme 
auf.

Sie handeln kollektiv
Fast auf hunderttausend Qua­

dratkilometer erstreckt sich der 
Erzaltai. Zu seinem Bild gehören 
das hügelige „Meer“ der Taiga 
und die Federgrassteppen, die Al­
penwiesen und die von der Sonne 
ausgebrannte Hochebene Saissan...

Aber Ostkasachstan hat nicht 
nur reiche Natur. Hier gibt es un­
zählige Bodenschätze. Industrie­
betriebe von Landesbedeutung, ei­
ne entwickelte Landwirtschaft.

I.

Der Kolchos „XX. Parteitag", 
Rayon Sohemonaicha. entstand sei­
nerzeit auf der Grundlage mehre­
rer kleinerer Kolchose, die in den 
Nachbardörfern Sugatowka, Ke- 
nichowo und Gorkunowo organi­
siert waren. Sugatowka ist ein 
altes Dorf, jetzt die Zentral­
siedlung der Wirtschaft. Die Dör­
fer Königsliof (heute Kenichowo) 
und das ehemalige Gnadenféld 
(Gorkunowo) wurden in den Jah­
ren 1907—1908 von deutschen 
landlosen und Armbauern aus ver­
schiedenen Ortschaften Zarenruß­
lands angesiedelt. In beiden Dör­
fern wird in den Fpmilien deutsch 
gesprochen.

Seit Jahren führt man hier eine 
gemeinsame Wirtschaft, und man 
• 'd mit ihr ganz g it fertig. Im 

Kolchoskontor erfuhr ich, daß die

Aussaatfläche hier etwa 11 000 
Hektar beträgt, der Kolchos mehr 
als 3 000 Rinder. 7 000 Schafe, 
300 Pferde. 45 Kraftwagen. 60 
Traktoren, 30 Kombines und alles 
Nötige dazu besitzt. In diesem 
Jahr wollen die Äckerbauern des 
Kolchos „XX. Parteitag" 80 000 
Zentner Getreide, 12 800 Zentner 
Sonnenblumenkörner, 4 300 Zentner 
Fleisch, 19 000 Zentner Milch an 
den Staat verkaufen. Diese Ver­
pflichtungen werden erfolgreich 
cfngelösl.

All das schaffen -die fleißigen 
Kolchosbauern. Solche wie die 
Bestinelkerinnen Nina Bryndina, 
Elisabeth Breitkreuz, Selma Haff­
ner, die Tierzüchter Ramasan Mol- 
dubajew, Heinrich Reinhardt, die 
Feldmechanisatoren Alexander 
Halm, Eduard Weiner, die Bauar­
beiter Eduard Propp, Woldemar 
Löffler und viele andere...

Die Kolchosbauern lösen eine 
Reihe sozialpolitischer und kultu­
reller Aufgaben: Man baut inten­
siv Wohnhäuser, Schulen. Kultur- 
und Dienstleistungsanstalten, re­
noviert Eigenheime, legt Wasserlei­
tung. sorgt für die Wohleinrichtung 
der Dörfer, für sinnvolle Freizeit­
gestaltung. für Erziehung des 
Nachwuchses.

Noch vor einigen Jahren, als ich 
diese Wirtschaft zum erstenmal 
besuchte und mich mit ihren Men­

schen bekannt machte, erschien 
sie mir als ein komplizierter Me­
chanismus. an dem cih jedes 
Schräubchen seine Zweckbestim­
mung hat. denn hier funktioniert 
perfekt ein jedes Produktionsglicd: 
jeder einzelne Mensch betätigt sich 
in einem wohldurchdachten Ar­
beitsrhythmus. Dasselbe findet inan 
hier auch gegenwärtig bestätigt.

An der Spitze der Wirtschaft 
steht seit 1946 der Veteran der 
Kolchosbewegung Afanassi Niko­
lajewitsch Kaigorodow. Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen- 
Krieges. Ein erfahrener, prinzipien­
treuer Leiter, echter Ackerbauer 
und Erzieher. Sein Arbeitsprinzip 
lautet: „Der Erfolg einer ' beliebi­
gen Sache wird nur dann gesichert, 
wenn ein jeder ihrer Teilnehmer 
Bescheid weiß, womit er sich be­
fassen muß, für welchen Abschnitt 
er verantwortlich ist."

Und Kaigorodow versteht es, 
sich in der Arbeit auf die Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor- 

.ganisationen, auf ein großes und 
erfahrenes Aktiv zu stützen.

II.

Der heutige Sekretär des Kol- 
chosparteikomitees Hermann Kij- 
ling begann seihen selbständigen 
Arbeitsweg als Agronom und ge­
rade neben Afanassi Kaigorodow. 
Der war Killings Leiter und gleich­
zeitig auch Erzieher. Hermann 
studierte zu jener Zeit an der AI- 
luter Landwirtschaftlichen Hoch­
schule in Barnaul, die er 1969 er-1 
folgreich im Fernstudium absol-

Menschen mit dem Parteibuch

vierte. Kenntnisse hat er sich er­
worben. Nun fehlten ihm noch die 
Erfahrungen, die er aber mit Afa­
nassi' Nikola je witschs Hilfe umj 
eigener . Einstellung für Sache 
sammelt;.

„Komm mal herein, Agronom", 
sagte schon immer Kaigorodow, 
wenn es sich bei Killing um ern-' 
sie Fragen handelte.

. Und Killing ging. Das Gespräch 
mit dem Kolchosvorsitzenden 'trug 
immer einen sachlichen Charakter. 
Und der Agronom achtete auf je­
de Bemerkung, Anweisung, folgte 
den Ratschlägen seines Lehrers, 
offenbarte dabei aber Selbständig­
keit und Initiative. So wurde der 
tüchtige und forschgierige Her­
mann Killing zur rechten Hand 
des Kolchosvorsitzenden,, zu sei­
nem ersten Gehilfen. Die organisa­
torischen Fälligkeiten des jungen 
Spezialisten, sein sachliches und 
prinzipielles Herangehen an die 
Sache, seine Achtung zu den 
Menschen blieben nicht unbeachtet. 
Die Kommunisten der Wirtschaft 
wählten Killing zum Sekretär des 
Parteikomitees. Sein Pflichtenkreis 
erweiterte sich noch mehr: Er wur­
de auch Erzieher.

„Für die Landwirtschaft ist das 
hohe Bewußtsein der Menschen 
sehr wichtig. Oft schafft ein Ak­
kerbauer altein aut dem Feld, wo 
er sich nur unter Kontrolle seines 
eigenen Gewissens befinde!: Doch 
wir glauben unseren Menschen, 
denn sie arbeiten alle gewissen­

haft", erzählte mir der Parteise­
kretär. • f

Killing hat recht: Sobald steh 
der Mensch überzeugt, daß man 
Ihm Vertrauen schenkt und er der 
Herr der Lage Ist wird er nicht 
nur selbst, sondern auch zu seinen 
Nachbarn, strenger und anspruchs­
voller. Daher atidi das schöpferi­
sche Bemühen aller, die landwirt­
schaftliche Produktion auf ver­
schiedene Wege wie durch strenge 
Befolgung der agrotechnischen 
Maßnahmen, Erhöhung der gesam­
ten Ackerbaukultur usw. zu stei­
gern.

Zu diesem Zweck benötigt die 
Wirtschaft hochqualifizierte Kader, 
die in verschiedenen Kursen und 
Schulen ausgebildet werden.

„Der Kolchos wird immer mehr 
auf wissenchaftlicher Grundlage 
geführt, und da muß jeder ler­
nen", meint Killing.

III.

Der Parteisekretär erzählte, daß 
die Aktivität der Dorfkommunisten 
in letzter Zeit stark gestiegen ist. 
Eine große Rolle spielte dabei der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
über die Vorbereitung des Um- 
tauschs der Parteidokumente. Die 
Parteigenossen kämpfen beispielge­
bend für die Erfüllung der Auf­
gaben de» dritten Planjahres, lei­
ten den sozialistischen Wettbewerb, 
beteiligen siel) an der politischen 
Massenarbeit. Zum Beispiel der

Kommunist Jakob Schönhals. Seine 
Brigade ■ erzielt die höchsten Ern­
teerträge in der Wirtschaft — 22,3 
Zentner je Hektar, die Kommuni­
sten. Kombinefülirer Wassili De- 
inenkow und Rudolf Hegel dre­
schen jedes Jahr je 10 000 Zentner 
Getreide. Der Parteisekretär der 
Abteilung Karl Hahn, der Agro­
nom Andrej Harmasch führen eine 
umfangreiche Aufklärungsarbeit 
unter den Kolchosbauern. Nina 
Bryndina verbreitet als Bestmei- 
kerin ihre fortschrittlichen Ar­
beitsmethoden.

Die Kommunisten des Kolchos 
richten sich in ihrer Parteiarbeit 
nach einem Perspektivplan, der im 
Lichte der Forderungen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU erarbeitet 
wurde und die Hauptriclrtungen 
der Tätigkeit der Parteiorganisa­
tion vorsieht: Die Leitung und 
Weiterentwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs, die moralische 
Aufmunterung, di« Kontrolle und 
Erfüllung der eigenen Beschlüsse, 
diel Arbeit der Gesellschaft „Sna- 
ni je'" u. dgl. m.

„Mit einem Wort“, schloß Her- 
maixn Killing unser Gespräch, „wir 
haben eine Menge Arbeit zu be­
wältigen. und überall gehen die 
Kommunisten voran...“

Joh. SCHLOSS. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Ostkasachstan
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Ohne Fleiß keine Erfolge
Sich dem Unionowettbewèrb für 

die Vergrößerung der Produktion 
und Hebung der Qualität der tieri­
schen Erzeugnisse anschließend, 
»erpflichletcn sich die Viehzüchter 
all unserer Mastherden im ersten 
Halbjahr des dritten, entscheiden­
den Planjahrs durch Gewichtszu­
nahmen der Tiere 2 100 Zentner 
Rindfleisch zu produzieren, die 
tägliche Gewichtszunahme Jedes 
Rindes auf 100 Gramm zu brin­
gen und an den Staat nicht weni­
ger als 3 800 Zentner Fleisch zu 
verkaufen.

Die Viehzüchter unseres Sowchos 
„Tschernorezki" haben ihr Wort in 
Ehren gehalten. Hier einige Zah­
len. die Ihre hingebungsvolle Ar­
beit übe-zeugend char*kterisieren. 
Sie erhielten In sechs Monaten von 
der Rindermastherde ? 355 Zentner 
Gewichtszunahmen statt 2 100 laut 
Verpflichtungen und lieferten an 
den Staat um I 287 Zentner Fleisch 
mehr als sie versprochen hatten.

Dlé besten Viehzüchter haben 
noch vortrefflichere Resultate er­
zielt. Ich möchte hier etwas aus­
führlicher über die Arbeit von 
Kamal Kanshagalinow und seinem 
heutigen Weidenachbar Seken Bxl- 
dumanow eingehen. Beide sind 
Kommunisten und zeigen viele Jah­
re nacheinander ein gewissenhaf­
tes und vorbildliches Verhalten zur 
Arbeit.

Kamal Kanshagalinow arbeitet 
in der Viehzucht schon ein Vier­
teljahrhundert. Es ist bekannt, 
daß nach den Witterungsverhält- 
nfssen ein Jahr dem anderen nicht 
ähnlich iat. Aber der Zustand der 
Frühjahrs- und Sommerweiden und 
die Futterration in der Stallhal- 
tungsperiode hängt eben vom Wet­
ter »b. Der erfahrene Viehwärter

läßt sogar in den ungünstigsten 
Jahren keine Senkung der .Ge­
wichtszunahmen der Tiöre zu.

Nehmen wir z. B. die Resultate 
der letzten drei Jahrè. 1971 waren 
in der Mastherdc von Kamal Kan- 
shagalinow 73 Ochsen. Laut Plan 
sollte er von jedem Rind täglich 
nicht weniger als 400 Gramm Ge­
wichtszunahmen erhalten, er ver­
pflichtete sich, sie auf 450 Gramm 
zu bringen. 1972 stiegen In sei­
ner Herde die Gewichtszunahmen 
noch mehr und betrugen 530 
Gramm und für sechs Monate des 
laufenden Jahres — 550 Gramm.

Jetzt befinden sich in der Her­
de von Kanshagalinow 209 ein­
jährige Ochsen. Alle sehen sie 
vortrefflich aus. es gibt keine kran­
ken Tiere. In diesem Zusammen­
hang erinnere Ich mich oft an die 
bildlichen Worte Kamals:

„Gewöhnlich schmücken die Klei­
der den Menschen, den Viehwärter 
aber die gut ernährte Herde. Ma­
geres Vieh ist eine Schande vor 
dem Volk..."

Kamal braucht sich nicht zu 
schämen, er kann auf die Resul­
tate seiner Arbeit stolz sein. Seine 
Auszeichnung mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanncrs nahmen wir 
alle mit großer Genugtuung ent­
gegen.

D:r Viehzüchter Kamal' Kan­
shagalinow ist bemüht, zum Uni­
onswettbewerb seinen Beitrag zu 
leisten. Er nutzt sachkundig den 
Vorteil der diesjährigen saftigen 
Weiden aus. Wenn im Mai die 
tagesdurchschnittliche Gewichtszu­
nahme in seiner Herde 645 Gramm 
je Rind betrug, so im Juni schon 
883 Gramm.

Mir als Zootechniker ist es 
ganz klar, daß er all diese Erfolge 
nicht leicht erzielt. Unser Sowchos 
Ist an Weideland nicht reich. Das 
meiste grenzt von allen Seiten mit 
den üetreldcsaatcn. Kamal treibl 
seine Herde nicht «pilter als um 
fünf Uhr morgens auf die Weide, 
steigt den ganzen Tag über nur 
selten vom Pferd, gibt acht, daß 
die Rinder nicht das nahe Getrei­
de abweiden. Erst um elf Uhr 
abends treibt er die Herde- in die 
Hürde uN begibt sich zur Ruhe. 
Ihm helfen nach Mölgichkelt sei­
ne Frau Kenshetal und sein Sohn 
— Schüler der siebenten Klasse — 
Kein

Der andere Viehzüchter — Seken 
Baidumanow — weidet seine Her­
de auf NachbarsChâft und erzielt 
ebenfalls vortreffliche Resultate. 
Seken arbeitete früher als Trakto­
rist. Dann überredeten wir ihn. 
Rinder zur Mast zu übernehmen. 
Er machte sich mit ganzem Ernst 
an die Sache, sein Vieh überwin­
terte ohne jeglichen Ausfall. Seit­
dem ist Baidumanow beim Vieh. 
In sechs Monaten dieses Jahres er­
zielte auch er vortreffliche Resul­
tate. Im Laufe des ersten Halb­
jahrs lieferte er 239 Mastochsen 
mit einem Durchschnittsgewicht 
von 430 Kilo ab, dabei wurden 
97 Prozent der Tiere in höchster 
Wohlgenährthelt angenommen.

Einige Worte über die Stallhal­
tung und die Rationen während 
der Mastperiode. Die eigene Pra­
xis und die eigenen Erfahrungen 
haben uns davon überzeugt, daß 
man das Vieh während der Mast 
im Laufstall ungefähr 120 Tage

late.

halten muß und angebunden — 75 
bis 90 Tage. Außerdem haben Tie­
re. die angebunden gemästet wer­
den. In der Regel eine bessere 
Wohlgenährthclt.

Jedem Ochsen geben wir In der 
ersten Mastperiode von 2 bis 2.5 
Klio Kraftfutter, 20 — Silage und 
7 Kilo Heu. In der zweiten Mast­
periode, bis zum Abschluß der 
Mast, erhalten die Tiere täglich 3 
Kilo Kraftfutter. 16 — Silage und 
5—6 Kilo Heu. Besonders über das 
Schrot. Wir bereiten es aus Ger­
ste mit einer Zutat von 30 Pro­
zent Hafer zu. weichen es unbe­
dingt ein. salzen es und fügen 
Mineralfutter hinzu. In solchem 
Zustand wird das' Schrot in 
fest geschlossenen Behältern von 
12 bis 24 Stunden ausgehalten. So 
erhält man einen schmackhaften, 
nahrhaften Brei, der vom Vieh 
gern gefressen wird. Man kann 
dieses 'Futter nicht mit trockenem 
Schrot vergleichen.

Ich will nicht behaupten, daß 
solche Fulterration ideal ist. Sie 
ist noch arm und es fehlen ihr 
noch viel nötige Nährstoffe. Des­
halb fahren wir fort, die Futter­
basis für die Viehzucht' zu verbes­
sern, denn ohne eine gute Futter­
basis is*t die weitere Hebung ihrer 
Produktivität nicht denkbar. Bis 
jetzt säte der Sowchos von den 
mehrjährigen Gräsern hauptsäch­
lich nur Shitnjak. Vor zwei Jah­
ren erstanden wir im Kolchos „30 
Jahre Kasachstan" und in der Paw. 
lodarer Realisierungsstelle etwas 
Esparsette- und Luzernesaatgut. 
Jetzt besitzen wir schon 630 Hekt­
ar Esparsette und 257 Hektar Lu­
zerne. Die (Qeisten dieser Gräser
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war 
gute 
Ver- 
der

sind für die Erhaltung von Saat­
gut bestimmt, weil wir die Aus­
saat der Hülscnfrüchie In Zukunft 
bedeutend erweitern wollen. Zum 
Abschluß des Planjahfranns wol­
len wir die Esparsette- und Lu 
zerncfljdte bis auf 1 500 — I 600 
Hektar bringen. Das wird sich auf 
d-.e Futterratioo ersprießlich ' aus* 
wirken.

1968 säten wir experimental zum 
ertsenmal Kuisika. Das Resultat 
übertraf alle unsere Erwartungen. 
Sie erwies sich ah eine vortreffli­
che Futterkultur — wir brachten 
von jedem Hektar 600 Zentner 
Knollen ein. Aber die großen Knol­
len manuell zu zerkleinern, 
praktisch unmöglich, und das 
Vorhaben kam zeitweilig in 
gessenheit. Jetzt gibt es in
Wirtschaft einen Futterhäcksler, 
und wir haben wieder Kuisika auf 
einer Fläche von 22 Hektar be­
stellt. Die Pflanzen entwickeln sich 
gut, so daß wir gedenken, nicht 
weniger als 13 000—15000 Zent­
ner vortrefflicher Wurzelfrüchte ein­
zubringen. Das wird für die Fut­
terration der Tiere ein guter Zusatz 
sein.

Unsere Viehzüchter gehen sicher 
von einem Planziel zum anderen. 
Davon spricht beredt die Hebung 
des Gewinns, den wir von der 
Rinder- und Schweinemast bu­
chen. Wenn wir 1969 von den Ge­
wichtszunahmen der Ochsen 57 500 
und von denen der Schweine — 
25 900 Rubel Gewinn buchten, so 
stieg er bereits im vergangenen 
Jahr entsprechend bis aul 471 400 
und 96 000 Rubel. Diese Zahlen 
sprechen für sich selbst.

J. HARTLIEB.
Chefzootechniker des mit dem 
Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichneten Sowchos 
„Tschernorezkl"

Gebiet Pawlodar

Er ist Fahrer des Autokrans, geht seiner Arbeit schon zwölf Jahre 
mit großem Fleiß nach, trägt In Ehren den Titel eines Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. In der Vereinigung der ..Kasselchostechnika . 
Rayon Ordshonlkldse. Gebiet Kustanai. wo er unablösbar tätig ist. schenkt 
man dem Mann alle Achtung. Er liebt seine Arbeit, beherrscht ausgezeich­
net die Technik, teilt seine Erfahrungen mit den jungen Mechanisatoren.

UNSER BILD: Emanuel QUINDT
Foto. A. Feschtschenko

Polymerchemiker
vor neuen Aufgaben
"Die Errungenschaften der syn­

thetischen Chemie haben die Her­
stellung von Materialien möglich 
gemacht, die es in der Natur nicht 
gibt Das Ausmaß der Anwendung 
dieser Materialien, die stürmische 
Entwicklung ihrer Produktion, die 
in den letzten 30—40 Jahren zu 
beobachten ist, erweitert sich un­
unterbrochen. Gleichzeitig mit dem 
Entstehen neuer Zweite, die ver­
schiedene Arten von Polymeren 
(plastische Massen. Folie. Fasern, 
Lack- und Farbbedeckungen, Kau­
tschuk und Gummi) herstellen. 
steigen auch die Forderungen an 
die Qualität. Mitunter enthalten 
diese Forderungen einen Komplex 
schwer vereinbarer und manchmal 
auch einander widersprechender 
Eigenschaften.

Die Volkswirtschaft benötigt 
lèichte und dauerhafte Materialien 
für Konstruktionsbestimmungen, 
die* korrosionsbeständig sind und 
sicn für schöne dekorative Bedek- 
kungen eignen; Kautschuks-, die 
ihren Eigenschaften nach den na­
türlichen nicht nachstehen, elek- 
troisoiierungs- und radiodurchsich- 
lige, thermisch standhafte und nicht 
brennende Polymere. Aus ihnen 
stellt man Rohre und Schuhe, Rei­
fen und Verpackungsfolie, Teile 
für Autos und Flugzeuge, medizi­
nische Prothesen und viel anderes 
her. Allein zur Herstellung der 
PKW „Shiguli“ werden über 300 
Arten chemischer Materialien, ‘vor­
wiegend Polymere verwandt.

Die technische und ökonomische 
Wirksamkeit der weitgehenden Nut­
zung der Polymere wurde von 
unserem Staat hoch eingeschälzt. 
Es genügt zu sagen, daß bis 1980 
laut Perspektivplan der Entwick­
lung die Volkswirtschaft von der 
Nutzung von 7 Millionen Tonnen 
Polymeren der Staat 6.5 Millio­
nen Rubel Einnahmen erhalten 
wird bei 1.7 Millionen Rubel In­
vestitionen für die Entwicklung 
dieses Zweigs.

Die kommunistische Partei und 
Sowjetregierung schenkten der Ent­
wicklung der Polymertechnik stets 
große Aufmerksamkeit. Es ist 
selbstverständlich, daß zur Basis 
der Schaffung einer leistungsstar­
ken Polymerindustrie die Entwick­
lung der wissenschaftlichen For­
schungsarbeiten einen fundamenta­
len wie auch praktischen Charak­
ter trugen.

Um ein neues Polymermaterial 
zu schaffen, und es effektiver zu 
nutzen, ist ein gründliches Verste­
hen des Mechanismus der B'i- 
dungsprozesse der Mikromolekü­
le, Kenntnisse der Gesetzmäßig­
keit. die die Wechselbeziehungen 
zwischen den Bestandteilen, der 
Struktur und den Eigenschaften 
der zu erhaltenden Stoffe bestim­
men, wie auch die Fähigkeit, be­
wußt auf die Qualität des Mate­
rials und der Erzeugnisse einzu­
wirken. dazu das ganze Arsenal 
der chemischen und physischen 
Einwirkungen nutzend, notwep-

?),e Wirksamkeit ihrer Arbeit 

hängt in bedeutendem Maß: von 
der richtigen Wahl der For­
schungsobjekte, der Koordinierung 
der Anstrengungen auf die Lösung

der wichtigsten Probleme und 
den Erfahrungsaustausch ab. Eine 
entscheidende Rolle spielt dabei 
die Klärung der allgemeinen Per­
spektive der Entwicklung der Po­
lymerwissenschaft und die Mög­
lichkeit eines unmittelbaren persön­
lichen Kontakts der Hauptspoziali- 
sten dieser Wissenschaft. Zu die­
sem Zweck führte der Wissen­
schaftliche Rat für hochmolekulare 
Vereinigungen dér Akademie der 
Wissenschaften die 18. Unionskon­
ferenz in Kasan durch.

Das war im Leben der Cheini 
ker unseres Landes ein großes 
Ereignis. Die größeren Lehr- und 
Forschungsinstitute Kasans öffne­
ten vor den Polymerwlasenschaft- 
lern aus 220 wissenschaftlichen 
Institutionen des Landes gast­
freundlich üire Türen. Die Haupt­
stadt Tatarlens war nicht zufällig 
für die Durchführung der Konfe- 
■enz gewählt worden. Gegenwär­
tig ist die Tatarische ASSR in der 
. aterländischen erdölchem.sehen 
jnd chemischen Industrie für die 
Produktion der wichtigsten Ar­
ten von Polymererzeugnissen füh­
rend. Das chemische Kombinat 
von Nishnekamsk, die Werke für 
Synthesekautscliuk, techn Ische 
Gummierzeugnissc und Kinofoto- 
materialicn, künstliches Leder. 
Waachstoffe von Kasan sind dem 
ganzen Lande bekannt. In Tatari­
en wird das größte Lastkraftwa­
genwerk der Welt — KAMas — 
errichtet, das eine Rlesanmenge 
von allen möglichen Polymermate­
rialien beansprucht.

Die 18. Konferenz fand im schö­
nen M.-Dshlil-Operntheater statt, 
dessen Saal etwa I 800 Wissen­
schaftler und Industriarbeiter be­
setzt hatten.

In seinem Referat „Neuzeitige 
Probleme der Polymerwissenschaf*." 
zog das Akademiemitglied K. A. 
Andrianow das Fazit, und wie* auf 
weitere Hauptprobleme hin, die 
durch gemeinsame Bemühungen 
der Wissenschaftler und Produk­
tionsarbeiter gelöst werden müs­
sen. um vor allen Dingen den 
wachsenden Bedarf des Landes an 
Polymermaterialien zu befriedigen 
Große Aufmerksamkeit wurde in 
diesem und zwei anderen Refera­
ten dem überflügelnden Entwick­
lungstempo der fundamentalen 
wissenschaftlichen Erarbeitungen 
von Problemen geschenkt.

Es ist von Interesse, daß die 
erste Konferenz für hochmolekula­
re Verbindungen vor etwa 
ren stattfand und an ihr 
Personen beteiligt waren 
Referate gehalten wurden.

Die Konferenz sah in 
Beschluß effektivere Wege
Verfahren zur Lösung jener großen 
Aufgaben vor, die vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vor den Po- 
lymerChemlkern gestellt wurden.

30 Jah- 
nur 20 
und 19

ihrem 
und

P. MESSERLE.
Konferenzteilnehmer. Kandi­
dat der chemischen Wissen­
schaften
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Arbeitslustig 
und pflichtbewußt

Ein herrlicher Morgen begrüßte 
die Tierzücfifer der StepnölMhim- 
sker Versuchsstation. Eben den 
Tierzüchtern — Melkerinnen und 
Vlehwärfern — warf die Sonne 
durch das Grün der Bäume ihre 
goldenen Strahlen zu. ah wolle 
sie ihnen für ihre Arbeit Gold 
spenden. Munter schreiten die Mel­
kerinnen durch die noch leeren 
Straßen zum Sammelpunkt. um 
von dort zum Melkplatz zu fahren.

Auch die Gesichter der Melkerin­
nen strahlen vor Freude: In der 
Erinnerung ist noch die Belobi­
gung der Produktions- und Par­
teileitung der Versuchsstation an­
läßlich der erfolgreichen Erfüllung 
des llalhjahrplans Im Bruttomilch- 
ertrag. In 6 Monaten haben die 
fleißigen Melkerinnen 10170 Zent­
ner Milch gemolken, den Plan der 
Wirtschaft zu 105 Prozent erfüllt.

Unter den Melkerinnen fällt Va­
lentina Preis durch nichts Außer­
gewöhnliches auf. Wie alle Kolle­
ginnen hat sie schwielige Hände, 
ein wettergebräuntes Gesicht. Sie 
tut sich aber durch ihre Arbeits­
liebe, Ausdauer und ihren Fleiß 
hervor. Vor 15 Jahren kam Valen­
tina als junges Mädchen. Absol­
ventin der Achtklassenschule auf 
die Farm. Sie melkte zu der Zeit 
noch mit ihren kleinen Händen, 
die es ihr dann nachts zu spüren 
gaben. Aber das war der Anfang. 
Sic meisterte schnell ihren Beruf. 
Ihre 21 Kühe waren immer geputzt, 
gut gepflegt und dankten es '' 
rer fürsorglichen Betreuerin 
reichen Milcherträgen.

Vieles hat sich verändert. 
Valentina Preis' Arbeitsliebe 
Fleiß sind erhalten geblieben, 
zu kamen noch reiche Erfahrun­
gen. Von Jahr zu Jahr stieg der 
Milchertrag je Kuh in ihrer Grup­
pe. So auch in der ganzen Wirt­
schaft.

„Das die Farm der Versuchssta­
tion führend im Rayon Krasnoar- 
mejsk ist, ist auch ein Verdienst 
von Valentina Rudolfowna, die, ihr 
Soll für das 1. Halbjahr wieder 
zu 120 Prozent erfüllte", erzählt 
der Chefzootechniker Ewald Witt,

unter dessen Leitung sich die mei­
sten Änderungen rum Besten voll­
zogen. „Schulter an Schulter mit 
V. Preis arbeiten die Bestmelkerin­
nen Emilie Schulz, Mellta Trott 
ner. Meta Herz. Pauline Wagner. 
Ella Meisner. .Man könnte ja alle 
Melkerinnen aufzählen, denn das 
Kollektiv der Farm, von Rudolf 
Schneider geleitet, ist ein arbeit­
sames Ganzes. Behauptet es doch 
schon mehr als ein Jahr den ersten 
Platz im Rayonwettbewerb der Tier­
züchter und hält fest die Rote 
Wanderfahne des Rayonpartei- und 
-Vollzugskomitees für Tierzucht.

Ein Wesenar.ug von Valentina 
Preis sind ihre Energie und Hilfs­
bereitschaft. Das bestätigen alle, 
die sie kennen Das wußten die 
Dorfeinwohner von Leonidowka zu 
schätzen, als sie V. Preis als Depu­
tierte in den Rayonsowjet wählten, 
»o sie ihre Deputlertenpfliihten 
in zwei Kommissionen ausübt — 
für Gesundheitsschutz und Sozial­
fürsorge. Da muß Mutter Valenti­
na auch mal die Kinder allein zu 
Hause lassen, wenn sie auf einer 
Tagung des Rayonsowjets weilt, 
denn Vater Preis Ist Fahrer und 
auch ständig unterwegs. Er steuert 
seinen Wagen schon 12 Jahre. 
Gegenwärtig „kutschiert” er die 
Melkerinnen zum Melkstan'dort, 
hilft bei der Wartung der Melk­
anlage.

Die Deputierte Valentina Preis 
hat guten Kontakt mit der Pro­
duktion;-, Partei- und Gewerk­
schaftsleitung, hilft mit. in der 
Wirtschaft Maßnahmen zur Ver­
besserung der Arbeit;- und Lebens­
verhältnisse. des Gesundheitsschut­
zes durchzuführen. Selber gibt sie 
den Ton im sozialistischen Wettbe­
werb an. Ais Deputierte fühlt sie 
sich verpflichtet, um die Verschö­
nung der Siedlung, um die Wohl­
einrichtung der Farm, um die Er­
holung der Mitarbeiter Sorge zu 
tragen. Produktion, gesellschaftli­
che Arbeit, die Sorge um die Fami­
lie nehmen ihre Zelt restlos in 
Anspruch.

H. EDIGFR

Gebiet Koktschetaw

Zum Ernteeinsatz 
alles bereit

Im Kolchos „XXII. Parteitag", 
Rayon Bischkul, Gebiet Nordka­
sachstan, ist der Wettbewerb um 
die Vergrößerung der Produktion 
und des Verkaufs von tierischen 
Erzeugnissen breit entfaltet. Auf 
der Farm ist Euphrosyne Dietz, 
Mutter von sieben Kindern, eine

der Besten. Zwei Töchter, beide 
Komsomolzinnen, arbeiten auch als 
Melkerinnen. Lydia arbeitet zu­
sammen mit der Mutter, Nelly hat 
eine andere Partnerin.

Euphrosyne Dietz hat In sechs

Monaten 1 550 Kilo Milch je Kuh 
gemolken. Ihre Jahresverpflichtung 
- 3 000 Kilo je Kuh — erfüllt sie 
mit Erfolg.

Foto: W. Enns

Der Aufruf der ukrainischen 
Kombinefahrer, die Ernte schnell 
und verlustlos einzubringen, hat 
bei den Werktätigen des Gebiets 
Kustanai volle Einstimmung ge­
funden.

Die Kombineführer des den Le- 
ni norden tragenden Sowchos ,.Ku- 
stanaiski" übernahmen sozialisti­
sche Verpflichtungen, die beim Ge- 
treidedreschcn die Erfüllung des 
Tagessolls zu I2O Prozent und die 
volle Abdichtung der Mähdrescher 
zwecks Vorbeugung jeglicher Ge- 
treidevcrlbste während der Ernte­
bergung vorsehen.

Der ganze Mähdrescherpark der 
Wirtschaft befindet sich schon jetzt 
in voller Bereitschaft. Michail Mo­
ros, Iwan Wassalati, Viktor Preis, 
Anatoli Paskow, Alexander Kurba­
lo und viele andere vortreffliche 
Kombineführer haben ihre Mäh­
drescher mit guter Qualität über­
holt.

In diesem Jahr wird die Ernte 
technologisch sehr schwer sein, 
da das Getreide schon dreistufige 
Treibhalme hat. Aber diese Kom­
plikationen wollen die ■Mecha­
nisatoren überwinden. Die meisten 
von ihnen haben große Erfahrun­
gen in der Bergung von beliebi­
gem Getreide. Die Technik ist her­

«er vorbereitet als in den vergan­
genen Jahren. Die Bedingungen 
der moralischen und materielle*, 
Aufmunterung sind auch 
ter Berücksichtigung der bè 
henden Schwierigkeiten 
stellt

Im Sowchos „Kustanaiski*TO*gkt 
i Komosmoiski, sind zur Annah»on ___________ ____ „__ _

me und Reinigung des Getreides 
der neuen Ernte alle sieben me­
chanisierten Tennen »orbéreitet. 
Jede von ihnen wird imstande sein, 
täglich bis I 500 Zentner GetreMe 
anzunehmen, zu reinigen und an 
die Annahmestellen zu transportie­
ren.

Die Werktätigen der Wirtschaft 
sind bereit, die Ernte des dritten, 
entscheidenden Planjahrs unter der 
Devise „Keine Ähre — auf dem 
Feld,- kein Korn — in der Spreu" 
zu bergen.

Der Aufruf der ukrainischen 
Landwirte wurde »on den Land­
wirten des Gebiets Kustanai weit­
gehend unterstützt.

Joh. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der ..Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Landwirte
Viktor Schmidt, Traktorist aus 

dem Uritzki-Sowchos kaufte in 
der Verkaufsstelle Im Zentralgahöft 
gleichzeitig drei Teeservice für 
32 Rubel jedes. Auf unsere Frage, 
warum er denn soviel auf einmal 
nehme, antwortete er: „Eins für 
mich, eins für die Schwester, die 
dieser Tage Geburtstag hat. Das 
drille kriegt mein Sohn als Hoch- 
<elt*gesctienk.“

Die Verkäuferin verpackte das 
Geschirr schön, bedankte sich beim 
Kunden für den Besuch.

„In der vergangenen Woche he­
be ich mehr als dreihundert Ta-

Orientierungspunkt—Qualität
Den Ackerbauern des Kolchos „Snamja Tru­

da" steht in diesem Jahr bevor, das Getreide 
von über 20 000 Hektar unter Dach und Facti 
zu bringen. Und obwohl alle Mähdrescher. 
Schwadabwerfer und Aufnehmer bereits vor 
dem Frfihjahrssi'hliimiiiwetter gut überholt die 
Werkstatt verließen, prüfen die Mechanisato­
ren die Erntcaggregatc wieder und wieder, ver­
sehen sic mit zusätzlichen Vorrichtungen, 
schließen alle Kanäle des Getreideverlustcs. 
Das ist ihre Antwort auf den Aufruf der ukrai­
nischen Konibineführer.

Die Getreidemähmaschinen werden unter 
Berücksichtigung des Saatcnslandes vorbereitet. 
Für das Einbringen von lagerndem Getreide 
linden Halnischcitler, Eszenlerhaspeln und 
Kämme auf den lliispclflügeln Verwendung, 
für kleinwüchsiges Getreide werden andere 
Vorrichtungen angefertigt. Alle Eruleniaschi-

nen sind mit Elcktrobelcuchtung versehen, da­
mit man gleich vom ersten Erntetag an die 
ganze Technik beim Mähen und Dreschen in 
zwei Schichten voll anslasten kann.

Die Belastung je Maschine wird sich bedeu­
tend vergrößern. Die Kombineführer W. Mosha- 
rowski, N. Bogun, K. l'ngefug. G. Golowaschen- 
ko u. n. verpflichteten sich, die Technik hoch­
produktiv zu nutzen, den jungen Kombinefah­
rern. mit denen sie auf einem Schlag arbei­
ten werden. ständig Hilfe zu erweisen. Ea 
wird vorgesehen, das Getreide nur im Grup­
penverfahren cinzubringen. Die Tausendkünst­
ler des Kolchos fertigen sechs Getreidesammel- 
bunker an und bereiten die Traktorenanhänger 
für die Gctreidctransportiening vor. Für die 
Transportierung des Getreides von der Kombi­
ne zur Tenne wird man weitgehend die Kom- 
bitrailermethodc anwenden.

Die Kolchosbauern haben sich verpflichtet, 
das Getreide mit eigenen Kräften in 19 Ar­
beitstagen einzubringen, von jedem Hektar 
nicht weniger als 14 Zentner Korn zu dreschen 
gegenüber einem Plan von 11 Zentner.

Eine Sonderkommission schenkt im Kolchos 
„Snamja Truda" der Abdichtung der Mähdre­
scher besondere Aufmerksamkeit. Erst nach­
dem sie sich überzeugt hat, daß die Kombine 
in Ordnung ist, bekommt der Mechanisator 
die Erlaubnis, sich an der Ernte zu beteiligen, 
und am Bunker seiner Maschine malt man das 
Gütezeichen — ein symbolisches Zahnrad mit 
einer Weizenähre. Solche Zeichen gibt es 
schon an 72 selbstfzhrenden Getreidevollernte- 
maschinen.

In den Sowchosen und Kolchosen des Gebiets 
Turgai sind 6 200 Kombines einsatzbereit Sie 
sind zuverlässig abgedichtet ' und mit allem 
Nötigen ausgerüstet.

(KaaTAG)

Wie werden Sie bedient?

besser betreuen
felservice verkauft", teilte uns die 
Oberverkäuferin Polina Schwer 
mit. „Tafelgeschirr ist bei den 
Ackerbauern und Vidizüchtern 
sehr gefragt."

Als Schmidt das verpackte Ge­
schirr in seinem Moskwitsch ver­
staute, entspann sich ein Ge­
spräch.

„In unseren Verkaufsstellen ist 
ein reiches Warensortiment . vor­
handen". sagte Schmidt. „Unsere 
Konsumgenossenschaftler sorgen 
nicht njr um das Sortiment, sie 
studieren die Nachfrage der Be­
völkerung. ' Wir haben spezielle

Schuhläden, Geschälte für Ober- 
kieidcr, für Stoffe und Geschirr. 
Früher, mußten wir jedesmal zum 
Einkäufen nach Kustanai fah­
ren."

Die Verkaufsstellen im „Urltzki“ 
sind zeitgemäß augeststtet. die 
Verkäufer aufmerksam und zuvor­
kommend. Die Kunden haben zu 
den Waren freien Zutritt. Die 
Verkaufsräume sind hell und sau­
ber. Dasselbe kann man sagen, 
wenn man in Gemeinschaftsküchen. 
Cafes tritt. Das Brot, das hier 
gebacken wird, ist wunderbar, die 
Krusten goldfarbig Und knusprig.

„Unser Brot ißt man in allen Dör­
fern unseres Rayons gern-', erzählt 
Vorsitzender der Uritzki-Rayon- 
konsumgenossenschaft Iwan Niki­
forowitsch Semljanoi. „Unsere 
Produktionsleiterin Praskowja Ste­
panowna Winnikowa, die für tüch­
tige Arbeit den Orden „Ehren­
zeichen" bekam, ist Meisterin ih­
res Fachs. Unsere Brotfabrik Ist 
modern ausgerüstet. Viele Fami­
lien im Sowchos backen schon 
längst kein Brot mehr zu Hause, 
sie sparen sich die Arbeit, denn 
unser Brot ist ebensogut wie das 
hausbackene."

Iwan Nikiforowitsch teilte uns 
mit. daß sich der Handel Im Ray­
on in den letzten Jahren bedeutend 
entwickelt hat. Neue Verkaufsstel­
len wurden in den Sowchosen „Do­
kutschajew". „Tschechow". „War- 
wanski' u. a gebaut. Im Rayon­
zentrum sind ein Warenhaus. Le­
bensmittelgeschäft. ein Laden für

Haushaltsgeräte. eine Gemein­
schaftsküche eröffnet. Bald wer­
den auch ein neues Restaurant und 
Cafe, ein Sechzehnfamilienhaus für 
Mitarbeiter des Handels In Nut­
zung genommen werden. Im Han­
del des Rayons Ist ein einträchti­
ges und tüchtiges Kollektiv am 
Werk. Unter ihnen ist die Ober­
verkäuferin aus dem Sowchos 
„Weselopodolski", Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners 
Anastasia Damanskaja, die Ver­
käuferin aus dem Tschechow-Sow­
chos Emma Noskowskaia, Wera 
Idrissowa aus dem Dort Kargaily, 
Deputierte des Rayonsowjets u. a. 
die alle* in ihren Kräften Stehen­
de tun, damit der Kunde das Ge­
schäft mit einem Dankeschön auf 
den Lippen verlasse.

Gebiet Kuatanal

W. WALDE
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„Ich hätte es 
nie geglaubt..

zu machen. Wir waren den gan­
zen Tag unterwegs. Diese Wel-1 
ten, diese Größe haben . mléhl 
sehr beeindruckt. Man sagt, die 
Wirtschaft besitze 75 000 Hekt 
ar Ländereien. Man fährt und 
fährt durch grünende 
Weizenfelder und kein Ende 
ist zu sehen. Ob’s in Ranz’ 
Österreich so viel Ackerland 
gibt, wie ich hier Im Sowchos 
gesehen habe? Wir kehrten auch 
bei den Leuten, die Heu einern­
ten ein. Wettergebrannte star­
ke Männer und sehr viele Ma-

Den dritten Bruder. Willi, ver­
schlug der Krieg nach England. 
Die Kohlenindustrie brauchte 
dort billige Arbeitskräfte 
1953 ist er unter Erde tödlich 
verunglucl... _____ “
Ukrainerin, die i 
des Krieges nach 
verschleppt worden 
Ihre zwei Kinder 
In England.

Die Mutter Olga

: er unter Erde
Ickf: Beine Fraü, ’ eine 

auch während 
Deutschland 

war, 
leben

Feist

und 
noch

Humoreske

Das Leuchten des Fixsterns

Ein Arbeiter aus Linz zu Gast in Romanowka

Der filtere Bruder
Über Artur Feist, einen an­

gesehenen Viehzüchter des Sow­
chos „40 Jahre Kasachstan", 
Ravon Zelinograd. sagt man. er 
sei sehr bescheiden, Ja sogar 
schüchtern. Das trifft bei Ihm 
aber keinesfalls In der Arbeit zu. 
Man kennt ihn als aktiven Ar­
beiter.

In der Ukraine geboren, war 
Artur schon erwachsen, als die 
deutschen Faschisten bei uns 
mit Mord und Brand einbrachen. 
Artur kam In die Arbeitsarmee 
und wußte nichts über das 
Schicksal der Familie. als das 
Dorf besetzt wurde. Er erlebte 
schwere Jahre und erst ausgangs 
der fünfziger Jahre fand er lm 
Dorfe Romanowka, dem Zentral­
gehöft des Sowchos ..40 Jahre 
Kasachstan“, seine feste Bleibe. 
Hier baute er zusammen mit 
Berta Patzer, seiner Frau. das 
langersehnte Glück auf. Er und 
auch Berta arbeiten schon viele 
Jahre in der Schweinefarm. Ihre 
zwei Kinder, die schon erwach­
sene Regina und Willi. der In 
dlé>pm Frühjahr die siebente 
Klasse- beendet hat. bereiten den 
Eltpra Freude.

Ja. sie haben sich ein großes 
Wohnhaus erbaut. das die 
Hauptstraße des Dorfes ziert. 
Sie halten auch Kuh und 
Kleinvieh, wie jedermann lm 
Dort, und einen Gemüsegarten. 
Wozu aufzählen. was«für Möbel 
In jedem Zimmer stehen und 
was Feists noch sonst alles 
angeschafft haben? Sie können 
es sich leisten, da sie doch beide 
gut verdienen, jeden Monat ihr 
gutes Stück Geld bekommen. 
Arturs durchschnittlicher Mo­
natsverdienst Ist 210 Rubel, bei 
Berta — 220 Rubel.

Gegenwärtig pflegt Artur 500 
Schweine. „Es Ist kein Mästen", 
sagt er, „denn tüe Jungtiere, 
sollen erstmal ordentlich wach­
sen." Das Plansoll ist 350 
Gramm täglichen Zuwachs Je 
JttOgschwein. Artur erzielt 400 
—■ 4Sö Gramm. \

Nicht minder erfahren und 
rastlos in der Arbeit ist Berta, 
seine Frau. Eine der tüchtigsten

Schweinewärterinnen, sagt man 
über sie in der Leitung der Wirt­
schaft. Sie pflegt Muttersäue 
und hat lm Jahr 25 Ferkel Je 
Muttertier aufzuziehen. Im vori­
gen Jahr erzielt sie 27 Ferkel Je 
Muttertier. In diesem Jahr geht 
es noch besser. Sie hat bereits 
500 Ferkel aufgepäppelt und lm 
Gewicht von 18—20 Kilogramm 
an andere Schweinewärter ab­
geliefert. die die Jungtiere zu 
pflegen haben, nachdem sie. von 
der Muttersau abgewöhnt sind. 
Es Ist leicht gesagt — 500 Fer­
kel. Sie hat ja fast ein Jahres­
soll lm ersten Halbjahr ge- 
schafftl

So arbeiten die Eheleute 
Feist. Sie leben In herzlicher 
Eintracht, geehrt und geachtet 
im Dorf.

Mit offenen Augen

Es kam nicht unerwartet, als 
sich bei Artur Feist am 4. Juli 
ein Gast einstellte. Vor einigen 
Jahren hatte Artur erfahren, 
daß sein verschollener jüngerer 
Bruder Friedrich In Österreich 
lebt. Später hatte ihn Artur ge­
troffen. als er und seine Frau 
bei der Mutter in der BRD zu 
Gast waren. Damals hatte er ihn 
auch zu sich eingeladen. ~J 
jetzt vfar er also da.

Friedrich Feist 
gut aufgehommen, 
anders, war er doch der -------
ehe Bruder. Er sagt, die 14 Ta­
ge. die er hier verbracht hat. 
seien wie lm Flug vergangen.

Ktirz vor seiner Abreise traf 
Ich mlcn mit Friedrich.

„Ich bin mit offenen Augen 
durchs Dorf gegangen", sagte 
er lächelnd. „Wir sind doch so 
wenig über die Sowjetunion infor­
miert. Mein Bruder hat mir na­
türlich geschrieben und auch 
erzählt, ajsswlr bei Mutter wa­
ren. WlsseraSle. ldh gehöre zum 
StämriT aer Belegschaft der 
VÖEST, d..h. der Vereinten 
österreichischen Elsen- und 
Stänl’rt’ërk'b'und bilde mir etwas 
auf meinen Verdienst ein — 
6 000 Schilling lm Monat. Dazu 
hat meine Frau, eine erfahrene 
Krankenschwester Ihre 4 000

und

wurde sehr 
wie auch 

leibll-

Schilling. Jetzt Ist auch unser 
Sohn mit seiner Kaufmannsschu­
le fertig und schon ein paar 
Monate In Dienst. 10 Prozent 
geht Ja in die Krankenkasse ab, 
800 Schilling zahlen wir Miete. 
Das übrige wird verlebt, wie 
man zu sagen pflegt. Muß sagen, 
Artur geht es hier besser. Ich 
hätte es nie geglaubt, wenn Ich 
es nicht selbst gesehen hätte."

Ein Schilling Ist doch für 
uns kein Begriff, und ich frage...

„Man hat uns für 30 Schil­
ling einen Rubel ausgetauscht”, 
erklärte Friedrich. Jetzt kann 
man schon errechnen, was der 
Linzer Arbeiter verdient.

„Ich habe einen Wagen, einen 
billigen Oppel. Ohne Wagen 
kann man bei uns nicht sein. 
Man sieht dich sonst als Habe­
nichts, als Saufaus an oder zählt, 
dich zu den Herumlungerern."

Während der Unterhaltung 
And einige Bekannte zugegen 
und da fragt jemand, warum er 
seine Frau nichf mitgebracht 
hat.

„Das konnten wir uns nicht 
leisten", schnitt er ab „Ich bin 
doch kein Kapitalist.” Artur.und 
seine Frau waren hinüber gefah­
ren — einfache Tierzüchter aus 
Kasachstan.

Dann erzählte Friedrich, wie 
er die ganze Zeit hier das Objekt 
einer niegeahnten Gastfreund­
schaft ist. ..Ich komme nicht aus 
der Verlegenheit heraus: der 
Bruder, die Schwägerin, ihre 
Kinder, Freunde und unbekann­
te Menschen umgeben mich mit 
einer Gastfreundschaft, wie Ich 
sie nie erlebt und mir nicht 
träumen konnte. Ihr seid Ja 
ganz anders als wir. Bei uns 
denkt ein Jeder zuerst an sich. 
Er kann Ja auch nicht anders. 
Kommt er morgen unter die 
Räder, macht das keinem Sor­
ge"

..Ich möchte über ein beson­
deres Erlebnis sprechen", be­
ginnt Friedrich nach einigem 
Überlegen. „Eines Tages luden 
mich der Direktor des Sowchos 
Nikolai Kusnezow, der Partei­
chef Nikolai Herdt und der Ver­
walter der Abteilung Johann 
Hein ein, mit ihnen eine Runde 
durch die Felder des Sowchos

ten ein. Wettergebrannte 
ke Männer und sehr viele 
schinen.

Wir trafen einen alten 
chen, und-der ließ uns 
mehr los. schleppte uns 
sich.”

..Das war unser Sukun 
sembajew, ein Viehwärter. 
Jungrinder hütet. Er Ist schon 
längst lm Rentneralter. aber 
noch rüstig und kann sich von 
seiner Arbeit nicht trennen", 
fällt Eugen Lupp Ins Gespräch, 
der Leiter des Maschinenhofs 
des Sowchos.

„Er wollte uns unbedingt be­
wirten. Es gab eine ausgezeich­
nete Fischsuppe und auch etwas 
für den Durst. Alle saßen wie 
Brüder beisammen und löffelten 
die Ucha. Ich staunte, wie sich 
hier alle Menschen so gut ver­
tragen. Da sagte Parteichef 
Herdt: .Das kommt, well Vieh. 
Land, Fluß und alles allen zu­
sammen gehört. Demzufolge 
gibt es auch keinen Grund zum 
Streit’. ”

Kasa- 
nicht 

zu

Eine Familiengeschichte

Die Familie Feist: Die Eltern, 
drei Söhne und eine Tochter 
lebten vor dem Großen Vater­
ländischen Krieg In einem Dorf 
im Gebiet Nikolajew (Ukraine). 
Wie Staubkörnchen ---------------
sie der Krieg in alle 
richtungen.

Artur, der älteste Sohn, lebt 
in Romanowka.

Friedrich, der Jüngste, wur­
de fünfzehnjährig in ein Rü­
stungswerk der Faschisten 
nach Linz (Österreich) ver­
schleppt. 1943 kamen auch 
Mutter und die anderen Kinder 
dorthin. Kurz vor Kriegsende 
bei der Totalmoblllslerung zo­
gen die Faschisten den unmündi­
gen Friedrich ein und er gelang- ’ 
te bald in Kriegsgefangenschaft. 
1946 befreit. eilte er nach 
Linz, um dort Mutter und Ge­
schwister aufzusuchen. Ohne Er­
folg. Seitdem ist er Maschinen­
schlosser des VÖEST.

In einem Spital In Linz hatte 
eine Junge Krankenschwester aus 
Leipzig gearbeitet und war in 
der Stadt steckengeblleben. 
Friedrich lernte sie kennen, und 
die zwei heirateten. Ihr ganzes 
Leben arbeiteten sie. um Ihren 
einzigen Sohn lernen zu lassen. 
Jetzt hat Dieter ausstudiert und 
arbeitet im selben Werk'wie der

zerstreute 
Himmels­

Hilde ANZENGRUBER

10 Tage und 10 Nächte
REISENOTIZEN

2. Fortsetzung

Ein neuer Tag
Aus der Umversitätsspeisehalie, 

wo wir ständig verköstigt wurden, 
, gings den Kai entlang zur Peter- 

Pauls-Festung. Die Bekanntschaft 
. mit der Stadt begann mit ihrem äl­

testen historischen Teil. Peter 1. 
'oatte die 9 bis- 12 m hohen und 
16 bis 20 m breiten Bastionen und 
Schanzen, umspült von den Was­
sern der Newa, als sicheren Schutz 
gegen die kriegerischen Nachbarn 
geplant. Seine Nachfolger machten 
daraus eines der schrecklichsten Ge- 

. fängnisse für politische „Verbre­
cher''’, die steinerne Verkörperung 
der Willkür und Grausamkeit der 

. Selbstherrschaft. Aus den feuchten 
.halbdunklen Mauersäcken kamen nur 
jene lebend heraus, die zum Galgen 
geführt oder in die Verbannung ge­
schickt wurden. Im Oktobersturin 

. waren die Kanonen der Festung 
gegen den Wmterpalast gerichtet. 
Heute ist die Festung ein Museum 
und die Kanone auf der Narysch- 
kin-Bastion gibt den täglichen 
friedlichen,Mittagsschuß ab.

Wie aui dem Fließband werden 
die Besuchergruppen bedient. Im 
Vorhof an großen Schildern mit 
dem Plan der Gebäude halten die 
Exkursionsführer Vorträge über die 
Geschichte der Peter-Pauls-Festung 
in Russisch, Englisch, Französisch 
und Deutsch. Kommt man dann 
durch das hohe Peter-Tor in-den 
Innenhof, findet man sich leicht zu­
recht. Die goldene Spindel des 123 
Meier hohen Kirchenturms, ein 
Wahrzeichen der Stadt, ist von 
überall zu sehen. Im Innern der 
Peter-Pauls-Kirche sind viel Gold, 
Scimitzwerk, Kristall. Fresken und 
Ikonen. Weil das hier das erste ist, 
wbi wir von Leningrad sehen, ge­
hen wir wie verzaubert herum. Den 

^TStTChh ä ter interessiert mehr als al­
les. der Monetenhof. Als er hörte, 

1 daß hier unser Hartgeld, Orden 
und Medaillen geprägt werden, 

—’séLzte er der Führerin zu: er woll- 
te’ unbedingt dorthin gelangen. 

L. Man erklärte ihm. daß dazu eint 
ß’-’besondere Erlaubnis nötig sei. Er 
F*alter ging schnurstracks auf das

Tor zu, machte jedoch flink kehrt: 
da standen Posten. Gegen das En­
de der Führung war unsere Grup­
pe recht zusaminengeschmolzen. Die 
meisten hatten es eilig, in die Kauf­
läden der Stadt zu kommen.

Der Weg durch das Nikolski-Tor 
führt auf die Gorki-Straße und von 
hier zum Zoo. Bei den Tieren wer­
den wir Erwachsenen zu Kindern. 
Da war der Hauptheld eines Kin­
derfilms, der Elefant, der nächt- 
lings aus dem Gehege ausgerissen 
und durch die Stadt spaziert war. 
Dann bummle ich durch die Kirow- 
Straße, beschaue die bunten Mosai­
ken der Moschee, gehe über Brük- 
ken, durch das Straßengewirr.

Als ich abends müde gelaufen ins 
Heim kam, glaubte ich, mich im 
Zimmer geirrt zu haben. Hier 
gings hoch her: eine richtige Mode­
schau. Auf Betten, Stühlen und Ti­
schen lagen Kleider, Blusen, Strick­
sachen, Tücher, Schals, Hüte, Schu­
lte in buntem Durcheinander. Bei­
nahe der ganze weibliche Teil un­
serer Gruppe hatte sich eingebun­
den. Alle waren gut aufgelegt pro­
bierten neu erworbene Hosehkostü- 
me, bunte Seidcnblusen an. dreh­
ten sich vor dem Spiegel, bewun­
derten und ließen sich bewundern. 
Auf dem Fußboden standen offene 
Koffer. Jetzt verstand ich, warum 
meine Reisegefährtinnen große 
halbleere Koffer niitgeschleppt hat­
ten. Das Rotkäppchen hatte sich ein 
cremefarbenes Hosenkostüm ge­
kauft. Für Frauen in Hosen habe 
ich wenig übrjg, mußte aber zuge­
ben, daß ihr Figürchen gut zur 
Geltung kam. An Ausruhen war 
nicht z,u denken,, und ich stieg in 
den Park hinunter.

Um die Ecke im selben Haus 
war eine Bibliothek mit verglaster 
Lesehalle, breiter Terasse, Tischen 
und bequemen Stühlen. Auf dem 

'großen Platz davor gabs Liege­
stühle. Einige von diesen Sitzge­
legenheiten waren zwischen die 
Tannenstämme geschoben, wohl um 
tags im Schatten zu ruhen. In ei­
nem dieser Lehnstühle machte ich's 
mir bequem und war schon beina­
he eingenickt, als mich Stimmen 
aufcchreckten. Vorn auf einer 
mondbeschienenen Bank saßen

zwei. Martin erkannte ich gleich 
an der Stintme, der zweite war 
anscheinend der Laborant.

„Äh, du kannst’s mir glauben, 
Martin, man- muß nur wollen. An 
jedem Finger kann ich eine un­
serer Frauenzimmer ’ v......
Martin: „Prahler!"

Der Laborant: „In Kurorte oder 
auf Exkursionen fährt man ja bloß, 
um sich aaiszutoben. Zu Haus kann 
man es sich ja nicht leisten."

Martin: „Ich erlaube mir, daran 
zu zweifeln, daß unsere Mädchen 
dazu nach Leningrad gefahren 
sind.“

Laborant: „Stell dich doch nicht 
so kindisch an. Übrigens bekommst 
du den Beweis. Ich nehme m(r das 
Rotkäppchen vor."

„Unmoralischer

Laborant „Oho! Wohl persön­
lich interessiert?! Oder sind die 
Trauben säuerlich?“ Er erhob sich, 
gähnte, räkelte sich und ging ins 
Haus. Sollte ich zu Martin hinge­
hen! Ich stand geräuschlos auf, 
schritt auf dein «'eichen leuchten 
Boden zwischen den Bäumen um 
den Platz herum und trat an Mar­
tin heran: „Eingeduselt?" „Fast. 
So angenehm still ist es.“ „Kom­
men Sie! Es wird schon feucht. 
Vor dem Schlaf können wir noch 
durch den Park schlendern. Das 
heißt, wenn Ihnen die Gesellschaft 
cirjer alten Frau nicht lästig ist.“ 
— „Was sagen Sie mir! Ich unter­
halte mich gern mit älteren Leuten, 
lieber als mit jungen."

„Als mit jungen Mädchen? Das 
will ich Ihnen nicht glauben.“ 
„Aoh, das alberne Geplapper, Ge- 
kicher und Getue. Da bleibt man 
lieber fern."

Wir schwiegen. Menschenleere 
und Mondschein. Feuchter Dunst 
stieg aus Teichen und Flußarmen. 
An Schloß und Sommertheater 
vorbei kehrlen wir zum Heim zu­
rück. In meinem Zimmer war das 
Licht ausgedreht, alle schliefen 
schon friedlich. Im Silberdämmer 
des Mondilchjs glitzerten die ble­
chernen Lockenwickler auf den 
Köpfchen der Mädchen wie Dia­
manten. Nebenan, bei den Män­
nern war cs noch laut.

_______  _ ____ und 
die Schwester Ilse fand man In 
dem Städtchen Schwäbisch 
Gmünd (BRD). Ilse ist verheira­
tet und arbeitet zusammen mit 
Ihrem Mann In der örtlichen 
Druckerei. Bei Ihnen In dem 
schwäbischen Städtchen waren 
Artur und seine Frau zu Besuch.

Und Jetzt Ist Friedrich hfpr In 
Kasachstan zu Gast. „So weite 
Besuchsreisen sind nur im Frie­
den möglich", sagt er. „Wir 
Österreicher Arbeiter sind für 
den Frieden."

Meinen herzlichen Dank, 
allen Menschen im Neuland

„Einmal sagte meine Nichte 
Regina: Djadja Fedja, heute 
fahren wir nach Zellnograd zum 
Konzert. Ich war natürlich ein­
verstanden, und es ging los.”

Selbst der Palast der Neuland- 
erschlleßer, wo an diesem 
Abend das Alma-Ataer Jugepd- 
estradenensemble „Gülder” auf- 

■trat, machte auf Friedrich Feist 
einen großen Eindruck. Erst 
recht bewunderte er die Num­
mern In kasachischer Sprache 
und die schönen Trachten. Dann 
erkundigte er sich über den 
Preis der Eintrittskarten.

„Sechzig Schilling! Bel uns Ist 
so etwas sehr teuer”, sagte 
er. „und man kann.es sich nicht 
leisten."

„Bei uns glbt'es nichts, was 
man sich nicht leisten könnte", 
parierte Regina.

„Ich bin sehr beeindruckt 
von der niegesehenen und niege- 
ahnten Gastfreundschaft, die Ich 
hier erlebt habe. Sie Ist so groß 
wie die Felder in der Steppe 
Kasachstans. Dafür möchte ich 
mich bei allen Menschen des 
Neulands bedanken. Ich beneide 
euch nicht, liebe Menschen, ich 
danke dafür. Glücklich, wer 
so leben kann." Das waren die 
letzten Worte. die er sprach, 
als wir uns scjion zum Abschied 
die Hände schüttelten.-’ Es war 
eine rauhe Hand, diese Rechte 
des Arbeiters aus Linz.

Er bewunderte.so manches bei 
uns. was Ihm in einem ganz 
gewöhnlichen Sowchos zu Ge­
sicht kam. In einer Wirtschaft, 
wie es Tausende in Kasachstan 
gibt. ..Ich wußte la", sagt Ar­
tur. „daß es dir bet uns gefal­
len wird."

A. HASSELBACH

Der Minutenzeiger der elektri­
schen Uhr, die direkt über meinem 
Tisch hing, machte gerade einen 
Sprung von einem Strich zum ende- 
ren, eis es mir durchs Gehirn ging, 
daß eben in dieser Minute zehn­
tausend Kilowattstunden Strom im 
Land erzeugt worden sind.

„Sind das aber Mordskerle, die 
vom Spartak”, unterbrach Edik mei-- 
ne Überlegungen, „im letzten 
Augenblick flog das Leder den­
noch ins Tori Feint Dezu auf frem­
dem Feldf/

Betreffs der Mordskerle vom 
Spartak wollte ich etwas einwenden, 
aber in diesem Moment fiel mir 
in der Zeitung, in der ich gerade 
las, die Meldung auf, daß in unse­
rem Lend in einer Minute fünfhun­
dert Hektar Getreide gemäht wer­
den.

So gingen meine Gedanken in
einer anderen Richtung weiter.

„Also die Nehrungsmittelkombi­
nate des ganzen Landes”, überleg­
te ich, „erzeugen in sechzig Se­
kunden soviel Makkaroni, daß sie 
einen Faden bilden könnten, der 
bis an den Mond und zurück reichen 
würde. Sie arbeiten gut, die Mak­
karonijungs, feinl"

Ich stellte mir deutlich die Rohr­
nudelbrücke Erde — Mond vor, wie 
sie den Kosmos überbrückte. Ein

eindrucksvolles Bild! Des Knirschen 
eines unterm Fenster bremsenden 
Wagens riß mich jedoch aus dem 
Zustand der Nachdenklichkeit. Wie­
der übersprangen die Gedenken 
auf ein endres Gleis.

„In dieser Minute sind in Togliat- 
ti neue Shigulis vom Bend des 
Autogiganlen gegangen”, dachte ich 
schwermütig. „Wio wäre es, wenn 
man den Ausstoß aller Laufbänder 
der ganzen Febriken des Landes 
aneinanderreihen würde, wieviel 
Maschinen wären das in einer 
Minutel"

Bei solchen Überlegungen ver­
ging die Zeit wie im Flug.

„Mit Lichtgeschwindigkeit!", fand 
ich und schaute auf die Uhr. „Ja, in 
der Tat, wieviel Kilometer je Minu­
te legt der Lichtstrahl zum Bei­
spiel von irgendeinem Stern bis 
zur Erde zurück?"

Ich nahm ein reines Blatt Papier 
und wollte dreihunderttausend mit 
sechzig multiplizieren, da läutete 
die Glocke, und der Arbeitstag war 
rum.

Ich schob das Hütchen auf die 
Füllfeder, stülpte den Hut auf den 
Kopf und ging nach Hause, ohne 
errechnet zu haben, welehb Strecke 
das Licht eines Fixsternes in einer 
Arbeitsminute durchfliegt.

F. MALKIN

..Ich wußte Ja", 

.daß es dir bei

In russischer
Sprache

Sommerschule 
für Slawisten 4

Eine Sammlung von Dramen 
Ferdinand Bruckners ist in Mos­
kau erschienen. Sie enthält . ,;Si- 
mon Bolivar", „Elisabeth von 
England", „Timon und das Gold“, 
„Heroische Komödie" und andere 
Werke, die zum. ersten Mal ins 
Russische übertragen wurden.

Die Moskauer Literaturforscher, 
die die Sammlung zusammenge­
stellt haben, sind der Auffassung, 
daß diese Werke eine Vorstellung 
von der interessantesten Periode 
des Sdiaffens des österreichischen 
Dramatikers geben. '

„In - der- Weltdramaturgie hat 
sich Ferdinand Bruckner als Mei­
ster tiefsinniger und witziger ~ 
men und Lustspjeje einen N; 
gemacht. 40 Jahre stand -er 
Dienste des fortschrittlichen Thea­
ters". heißt es im Vorwort zu 
diesem Buch.

PRAG. (TASS). Im Gebäude 
der Karlsuniversität wurde fei­
erlich die Sommerschule der Sla­
wisten eröffnet, die alljähr­
lich vom wissenschaftlichen Bei­
rat der philosophischen Fakultät 
eingerichtet wird.

Die mehr als 100 Teilnehmer 
aus 24 Ländern werden nicht nur 
Sp-achlehrgänge, V orlesungen und 
Seminare besuchen, sondern auch 
Tschechoslowakische Museen und 
Bibliotheken besichtigen und die 
Gedenkstätten hervorragender 
tschechoslowakischer Historiker 
und Sprachforscher besuchen.

Dra- 
lamen- 

im Die walisische 
Sprache

Gebiet Zelinograd

haben.".

das Oberhaupt des engli- 
ist, teilte 

Parlament mit.

Muttersprache 
Wales (Halb-

Gerichten offiziell aner-

(TASS) LONDON. Die 
der Einwohner von ..— ____
insel an der Westküste Englands) 
ist Walisisch und wird in naher 
Zukunft wie Englisch in den ört­
lichen Gerichten offiziell aner­
kannt werden. Lordkanzler Hey)- 
sham, "
sehen Gerichtssystems' 
dem englischen P..:!_____ __ ,
daß sehr bald eine Reihe von Ge­
richten auf Wales mit synchronen 
Übersetzungsanlagen ausgerüstet 
werden wird. Das ist dadurch zu 
erklären, daß sich viele Waliser 
aus Protest gegen die Diskriminie­
rung der walisischen Sprache wei- 
ge*n. englisch auszusagen. Laut 
einer der letzten Volkszählungen 
haben mehr als 600 000 Einwoh­
ner von Wales Walisisch als Mut­
tersprache angegeben, obwohl der 
Unterricht in dieser Sprache kein 
obligatorisches Fach in den Schu­
len auf Wales ist.

17123655

t

MOSKAU. Das VIII. Moskauer internationale Film­
festival ist zu Ende. Die ausländischen Gäste mach­
ten sich mit den Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt 
bekannt, trafen sich mit ihren Kollegen aus verschie­
denen Ländern.

vals. Von links: Regisseur Ion Popescu-Hopo (Rumä­
nien), die Künstlerin Anna Karina (Frankreich), 
Horst Siman (DDR), die Schauspielerin Trudi Kuli- 
kowski (DDR), Emil Lotjanu (UdSSR) und Anna 
Maria Popescu (Rumänien).

HELSINKI. „Julius" schlüpfte 
nach zweimonatigem Aufenthalt 
im Inkubator aus dem Ei. Die El­
tern des Kückens sind Alteinwoh­
ner des Zoo in Helsinki — Kon- 
dore, große Raubvögel aus der 
Familie der amerikanischen Läm­
mergeier, die in den Bergen von 
Süd- und Zentralafrika hausen.

Der Zoodirektor sagte, daß man 
nur in zwei Zoos — in Amster­
dam und Westberlin — junge 
Kondore bekommen hat.

UNSER BILD: Eine Gruppe Teilnehmer des Festl- Foto: TASS 4

DER BIENENSTICH
Der Stich der Biene. Wespe, 

Hornisse wirkt nicht nur örtlich, 
sondern auf den ganzen Organis­
mus des Menschen. An der Stelle 
des Insektenstichs schwillt die Haut 
an, sie brennt. wird rot und 
schmerzt. Manchmal entwickelt 
sich ein Hautödem von der Größe 
eines Gänseeis. Diese Erscheinun­
gen kommen sofort nach dem iStich ’ 
zum Vorschein und verschwinden 
nach ein — zwei Tagen.

Die allgemeine Auswirkung des 
.Bienengifts ist von der Menge des Z'.„ui.»__j:- ___Gills abhängig, die in den Organis­
mus eingefiihri wurde 'und 
der Körperstelle, wo die Biene

stochen hat. Aon Bedeutung ist 
auch die individuelle Empfindlich­
keit des Menschen.

Der chemische Bestand des Bie­
nengifts ist bekannt: Er besteht 
aus Eiweißstoff. aus der eiweiß­
artigen Substanz die den Schmerz 
verursacht, jien sogenannten Kini- 
nen, Hystamin. organischen Säu­
ren. Fermenten. Sterinen. Der Gift­
vorrat einer Biene schwankt zwi­
schen 0,3—0.8 Milligramm, . beim 
Stechen .scheidet sie etwa 0,2 — 
0.3 Milligramm Gift aus. Für töd­
lich gilt eine Dosis von 0,2 Gramm, 
doch sind Fälle bekannt, da eine 
erhöhte ’ Empfindlichkeit (Allergie)

für Bienengift besteht. Eine schwe­
re Reaktion kann dann schon 
nach dem Stich einer oder zweier 
Bienen eintreten.

Frauen, besonders in der 
Schwangerschaft, sind am empfind­
lichsten, auch Kinder und ältere 
Personen. Am schwersten über­
steht man Bienenstiche am Kopf 
und in die Zunge.

Merkmale der Vergiftung an 
Bienengift sind: Kopfschwindel, 
Unwohlsein, Erbrechen. Schwäche, 
beschleunigter Pulsschlag, starker ' 
Schweißausbruch. Nesselfieber. 
Manchmal schmerzen di? Gelenke, 
tritt Atemnot ein. die Temperatur 
kann ^teigen und der Patient be­
wußtlos werden.

Nach dem Bienenstich soll man 
den Stachel mit einer Pinzette oder 
Nadel vorsichtig entfernen. Auf 
die wunde' Stelle legt man ein 
Mullstüdk, das mit einer Salmiak-

geistlösung (1:5) durchtränkt wur­
de. oder man macht einen Bleiwas­
serumschlag. Nachher legt man 
einen Eisbeutel auf. In keinem 
Fall darf man die wunde Stelle 
nach dem Insektenstich mit Erde. 
Asche. Lehm u. ä. einreiben, denn 
das könnte sic zusätzlich infizie­
ren. Wenn die Haut stark ange­
schwollen ist und es sehr brennt, 
helfen Antihistamin-Präparate; Sup- 
rastin. Dimedrol, Pipolphen (ein­
zwei Tabletten am Tag). Tritt je­
doch eine allgemeine Vergiftung 
ein, muß man dringend für ärztli­
che Behandlung sorgen.

A. ARTAMASSOWA,
Ärztin

(Aus: „Sdorowje")
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